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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Der Kaiſer und Jürſt Bismarck. b 
Nachricht aus Güns iſt ganz beſonders freudig in 
land begrüßt worden. So ſchreibt der „Schwäb. 
„Das Vorgehen des Kaiſers kommt einem Herzens: 
deutſchen Volkes entgegen. Vollendet iſt es freilich 
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Meru 
wunſche des 


1 was fo innig gewünſcht worden, aber das ſchwerſte 


von than, der erſte Schritt. Und er iſt gethan von der Seite, 
0 der man ihn erhoffte, weil ſonſt überhaupt die Sache 
ffnungelos war. Die Schwierigkeit, die in der Stellung der 
Ieh al lag, hat kein Einſichtiger verkannt. Der Kaiſer hat 
0 einen Zeitpunkt geſchickt gefunden, wo dieſe Schwierigkeit 

zu ſagen nicht vorhanden war. Die ſchwere Erkrankung 


Wande ließ jedes Bedenken überwinden, nun durfte die rein 
aſchliche Empfindung zweifellos ihren Lauf haben; und wenn 
ammentraf mit der Erwägung, es ſei gut für Kaiſer und 


das auf 


nid, Wenn es endlich geſchehe, was nicht bie ſchlechteſten und 


e letzten im deutſchen Reich erſehnt und, wie man weiß, 
de leorbereltet hatten, dann um ſo beſſer. Der Kaiſer hat in 
L040 Be Wochen unſere Rüſtung nachgeſehen, am Rhein, in 

ar den, dieſſeits des Rheins im Süden Deutſchlands. Es 
dieſe inte, anſtrengende Arbeit, und die Worte, die er da, bei 
5 und jener Gelegenheit, geſprochen, gaben Zeugniß von 
war. oben Standpunkt, von dem er feine Arbeit auffaßt. Es 
gin N geradezu politiſche Manifeſte, die aus feinem Munde aus⸗ 
1a n ihren Zusammenhang paßt es vollkommen, was 
möge om Kaiſer aus Güns nach Kiſfingen ergangen iſt. Nun 
„Au ri guter Stern über den Fortgang walten!“ — Die 
fahrt dung Abdztg.“ ſchreibt: „Der Kaiſer hätte ſeine Manöver⸗ 
urch Süddeutſchland nicht beſſer abſchließen können, als 
große er der edlen Regung ſeines Herzens folgte und dem 
dolenn Manne, dem Deutſchland und das Haus der Hohen⸗ 
a n ſoviel verdankt, feine Antheilnahme an deſſen Erkran⸗ 
Ihe, ausdrückte; ganz Deutſchland, insbeſondere aber das von 
em Item nationalem Empfinden erfüllte Süddeutſchland wird 
nes offer innigen Dank wiſſen, daß er ſich durch den Einfluß 
kunl⸗Schranzenthume, das von dem Zwiſt zwiſchen Kaiſer und 
er feine Exiſtenz friſtet, nicht abhalten ließ, zu thun, was 
2 Be und ſchön iſt“. — Die Münchener „Allg. Zig.“ Sagt: 
Ye erfreulichere Nachricht hat das deutſche Volk ſeit Jahren 
Südende überraſcht. Eine beſondere Freude empfinden wir 
Gbeutſchen über den Schritt, den der Kaiſer gethan, nachdem 
at 9 unſere Gefilde verlaſſen. 
den itte ihn freudiger, freier geſtimmt und ihn bewogen hat, 
entſcheld pulſen ſeines Herzens zu folgen, wagen wir nicht zu 
3 en. Der Empfang, den der Monarch in Württemberg 
aden gefunden, war ein ebenſo glänzender wie würdiger, 
geweſen er die jetzt verbreitete Kunde damals bereits bekannt 
Kraft de ſo würde ein Jubelfturm von wahrhaft elementarer 
en katſerlichen Herrn begrüßt haben. 


olksztg. 


Zutlick 
wie Si 


„Votwär 


beſpricht das Ereigniß mit einer gewiſſen Kühle und 
tung. Gehäſſig werden die Blätter der Demokratie, 
„Berliner Ztg.“ und die „Volksztg.“ Bemerkungen des 
ts“ find von einer ekelhaften Rohheit, wie fie ſogar in 
Das Geheimniß der Dächer. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(17. Fortſetzung.) 
erden emeswege, denn auf die Unterſuchung des Baues der 
in dieſ folgt die Frage, inwiefern das Sehen, Hören u. ſ. w. 
em Bau ſeine Begründung findet.“ 
„Dann liegt es im Bau der Organe.“ 
„Darin noch viel weniger, denn die Organe find nur die 
ür die Nerven und können ohne dieſe nicht das geringſte 


Vorige nen Nervenpartien, je nach deren Form, Miſchung und 
kraft ung, nur modifizirende Kräfte zuertheilt find. Dieſe 

hung. zu ergründen, liegt außer dem Bereiche menſchlicher For⸗ 
Verf 4 das ader lehrt uns Erfahrung und Analogie, daß ein 
Uitraft oder Konzentriren dieſer einen, alle Sinne beſeelenden 
rganen und Nerven, wohin ſie von Hauſe aus 

Bl N ort, recht gut denkbar iſt. Ich erinnere Sie nur an 
ſetzt: a. denen die Schärfe ihrer Gefühlsnerven das Sehen er⸗ 
ten 66 Menſchen ohne Arme, welche mit den ſonſt jeder feine⸗ 
And efühlsnerven entbehrenden Zehen Verrichtungen fähig 
ſchein denen das feine Taſtgefühl der Finger unentbehrlich er⸗ 


Gain an nennt dies das Vikariren der Sinne und von dieſem 
felhafte punkt aus bietet auch der Somnambulismus wenig Räth⸗ 
Schlafen mehr, und es läßt ſich einigermaßen erklären, daß ein 
au dender mit offenem Augapfel, den aber kein Licht reizt, ſich 
Gegenſta Bette erhebt, ſich in gewohnter Weiſe ankleidet, jedem 
auswei 5 5 welcher ihm im Wege iſt, trotz völliger Finſterniß, 
prung * as 
feſthalt 
ten 5 end, 
b 


die 
feinen chweren Auftritt und beim geringſten Schwanken unter 
Füßen zerborſten und —“ 


ſeinen Weg weiter verfolgt. Auf ſchmalen Kan⸗ 
wo ein einziger Fehltritt ihn in eine furchtbare 


Ob der Aufenthalt in un= | 


le Centrume⸗Preſſe dagegen, ausgenommen die „Köln. 


ie Kraft der Sinne läßt ſich demnach nur von einer 
herleiten, welche das ganze Nervenſyſtem beſeelt, während 


Fenſter öffnet, etwa auf einen ſchmalen Vor⸗ 
es Hauſes klettert und, mit ſtaunenswürdiger Vorſicht 


binunterſtürzen würde, oder er ſchreitet in einer Dachrinne, 


dieſem Blatt ſelten zu finden iſt. Dieſer Wuthausbruch des 
ſozialdemokratiſchen Blattes beweiſt am beſten die große Bedeu⸗ 
tung, die der hochherzige Schritt des Kaiſers für die Stär⸗ 
kung des nationalen und monarchiſchen Empfindens in unſerem 
Volke hat. 

Selbſtverſtändlich hat das kalſerliche Telegramm aus Güns 
auch im Auslande tiefen Eindruck gemacht. Die Franzoſen legen 
das Ereigniß natürlich in ihrer Weiſe aus und bringen es mit 


dem Touloner Flottenbeſuch in Verbindung, um den fich ihrer 


Meinung nach ja die ganze Weltgeſchichte dreht. So nennt der 
„Temps“ die Verſöhnung zwiſchen Kaiſer und Kanzler eine 
nach Toulon und phantafirt dann weiter: „Der deutſche Kaiſer 
hat vielleicht ſelbſt noch nicht entſchieden, welche politiſche Trag⸗ 
weite er ſeinem Gefühlsausbruch zu geben für gut halten wird. 

Aber vorausgeſetzt, er habe alle die Abfichten, die ihm die Preſſe, 

die politiſchen Kreiſe, die vox populi und der ganze Chor der 

Alltirten Deutſchlands gegenwärtig zuſchreiben, ſo darf man un⸗ 

ſeres Erachtens kaltblütig erklären, in Deutſchland hat ſich vieles 

geändert, in Europa nichts“. Der „Temps“ glaubt, daß ſchon 
in den letzten Jahren der Bismarck'ſchen Kanzlerſchaft der po⸗ 
| litiſche Schwerpunkt ſich verrückt habe, infolgedeſſen Bismarcks 
Wiederantritt der Macht nicht denjenigen moraliſchen Effekt 
haben werde, welchen man von ihm erwarte. Bismarck in ſeiner 
Ungnade ſei ſein größter Feind geweſen. Der Artikel, zwiſchen 
deſſen Zeilen der gewaltige Eindruck der Vetſöhnungsnachricht 
zu leſen iſt, ſchließt kurz, Europa würde ebenſo wenig Grund 
haben, die Wiedererſcheinung Bismarcks tragiſch zu nehmen, wie 
die Rückberufung Crispis. 
f Von befreundeter Seite führen wir folgende Sätze der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ an: „Ein düſteres Gewölk 
lagerte zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten Bismarck. 
Um fo höher iſt die ſittliche Bedeutung des Schrittes, welchen 
| Kaiſer Wilhelm in Güns unternommen hat, wo er von alten 
und durch wechſelnde Schickſale geprüften Herrſchern umgeben iſt. 
Wir wiſſen nicht, ob der König von Sachſen und der Kaiſer 
von Oeſterreich auch nur im entfernteſten Zuſammenhange mit 
der Depeſche ſtehen, welche Kaiſer Wilhelm aus Güns an den 
Fürſten Bismarck gerichtet hat. Gewiß iſt nur, daß bei dieſer 
That das menſchliche Gefühl zu dem gleichen Ergebniſſe führen 
mußte, wie der kühlberechnende Verſtand und der aufrichtige 
Rath ehrlicher Freunde. Das Telegramm iſt auch in Weber: 
| einſtimmung mit der Individualität des deutſchen Kaiſers und 
mag ohne jeden äußeren Anſtoß aus ſeiner kraftvollen Initiative 
und aus der Wallung ſeines Herzens entſprungen ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Handelsvertrags-Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land werden am 2. Oktober beginnen. Ob die ruſſiſchen Unter⸗ 
händler den bereits einmal deutſcherſeits abgelehnten Vorſchlag 
eines Proviſoriums wieder aufnehmen werden, ſteht dahin, er 


würde aber, wie offiziös bemerkt wird, kaum Ausſicht haben, 
jetzt von der deutſchen Regierung gut geheißen zu werden. 


— — 


Julian brach plötzlich ab, denn in dieſem Augenblicke wurde 
ein Geräuſch vernehmbar, als ob ganz in der Nähe des offenen 
Fenſters ein Stück Dachziegel auf das Pflaſter eines Hofes her⸗ 
abgefallen wäre. Der Profeſſor und ſein Beſucher ſahen einan⸗ 
der mit lauſchender Miene an, denn jo geringfügig das Herab⸗ 
bröckeln eines Ziegels unter gewöhnlichen Umſtänden erſchienen 
wäre, ſo ſehr waren beide doch in dieſem Augenblicke geneigt, die 
»Urſache davon mit dem eben geführten Geſpräch in gewiſſe Ver⸗ 
bindung zu bringen. 

Und nun wieder ein ähnliches Geräuſch! Nur daß man 
jetzt deutlich auch das leiſe Herabrollen über das ſchräge Dach 
unterſcheiden konnte, bevor der fallende Gegenſtand wie ein zer⸗ 
brechendes Ziegelſtück auf das Pflaſter ſchlug. Julian und Dr. 
Bauer lehnten ſich zum Fenſter hinaus. Nichts regte ſich, nichts 
war zu ſehen. Kaum aber waren ſie in die Niſche zurückgetre⸗ 
ten, als die Dachrinne, welche unter Julians Fenſter hinlief 
und einige Fuß von demſelben das Schteferdach, auf welchem 
die Manſarde eine Art Vorbau bildete, abſchloß, eigenthümliche 
Schwingungen vernehmen ließ, welche ſich in einem regelmäßigen 
Tempo wiederholten. 

Als beide ſich wieder aus dem Fenſter beugten, erblickten 
ſie zu ihren Entſetzen eine menſchliche Geſtalt, die in der Dach⸗ 
rinne dahergeſchritten kam. Sie mußte, da ſie vorher nicht ficht⸗ 
bar geweſen, von dem Dachfirſt des Nachbarhauſes, in welchem 
ſich proviſoriſch die Schule befand, herabgeſtiegen ſein, um ihren 
ſchwindelnden Weg, dem ſich die höhere Giebelwand des dies⸗ 
ſeitigen Hauſes entgegenſtellte, in der Dachrinne des letzteren 
fortzuſetzen. 

Die Geſtalt näherte ih mit gemeſſenen, aber ſicheren Schrit⸗ 
ten und ihre ſoeben hervortretenden Umriſſe ließen erkennen, 
daß es ein Weib war. Jetzt kam ſie an dem Fenſter vorüber, 
keine drei Schritt von den beiden Lauſchern entfernt, die 
voll Grauen und mit angehaltenem Athem auf fie nieder⸗ 
| flartten. 

i Kaum hätte das volle Tageslicht die Schlafwandelnde deut⸗ 
licher beleuchten können, als der grelle Mondſchein, der ſie um⸗ 
floß. Das dunkle aufgelöſte Haar fluthete in wirrer Fülle auf 
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deutſche Antwort auf die Entſendung des ruffiſchen Geſchwaders 


Auch die Dresdener Gewerbekammer hat fich 
abfällig über die Regierungsvorſchläge zur Organiſation 
des Handwerks ausgeſprochen. Sie hält die Vorſchläge 
als viel zu umſtändlich, deshalb ſchwer durchführbar und als der 
Förderung des Handwerks keinesfalls dienlich, weil nach dieſen 
Vorſchlägen 1) den Innungen fernerhin jede Ausſicht auf er- 
folgreiche Erweiterung ihrer Thätigkeit entzogen, ja, ihnen die 
Lebensfähigkeit benommen würde. 2) Die ohnehin ſchon durch 
die Sozialgeſetzgebung ſchwer belaſteten Handwerker zu vermehrten 
Opfern verpflichtet würden. 3) Berechtigte Forderungen der 
Handwerker in den „Vorſchlägen“ keine Berüdfichtigung fänden, 
vielmehr verliehene Vorrechte wieder in Wegfall kommen und 
mit großen Opfern geſchaffene Wohlfahrtseinrichtungen, die erſt 

in neuer Form wieder geſchaffen werden müßten, aufhören 
würden. 4) Der Legitimationslofigkeit der Arbeiter nicht vorge⸗ 
beugt würde. 5) Von der vorgeſchriebenen Mitwirkung der 
Gehilfen in e und Handwerkerkammern ein 
gedeihliches Zuſammenwirken mit den Arbeitgebern nicht zu er⸗ 
warten ſei. 6) Die Handwerkerkammern keinen vortheilhaften 
Erſatz für die beſtehenden Gewerbekammern bieten würden. Die 
Gewerdekammer hält daher die Veranſtaltung einer Berufs⸗ 
ſtatiſtik unter beſonderer Berückſichtigung der Innungsverhältniſſe 
| und der von den Innungen getroffenen Einrichtungen vor der 
etwaigen Aufſtellung neuer Beſtimmungen für unerläßlich. — 
Dieſe Erwägungen und Vorſchläge dürften mit denen der 
preußiſchen Innungskreiſe im weſentlichen übereinſtimmen und 
find um ſo beachtenswerther, als ſie von einer 30 Jahre lang 
beſtehenden Korporation ausgehen, deren jetzige und frühere Mit⸗ 
glieder weſentlich zu Gunſten der Innungen bei der Handwerker⸗ 
geſetzgebung im Reichstage beigetragen haben. Wir denken dabei 
insbeſondere Herrn Ackermanns, deſſen Name an der Spitze aller 
Anträge zu Gunſten des Handwerks ſtand und einen guten 
Klang hat. 
Der Touloner Gemeinde rath beſchäftigte ſich in 
ſeiner letzten Sitzung eingehend mit der Feſtſtellung der bei Ge⸗ 
legenheit des ruſſiſchen Flottenbeſuches zu veran⸗ 
ſtaltenden Feierlichkeiten und der dekorativen Ausflattung der 
Stadt. Für die Dekoration wurde vorbehaltlich einer etwa noch 
nöthig werdenden Abänderung des Beſchluſſes die Summe von 
10 000 Franks bewilligt und außerdem beſchloſſen, am 22. Ok⸗ 
tober einen Blumenkorſo zu veranſtalten. 

Der aus England an die Nordküſte Frankreichs hinüber⸗ 
verpflanzte Arbeiterausſtand in den Bergwerks⸗ 
diſtrikten nimmt eine ſehr bedenkliche Form an. Wahrſchein⸗ 
lich wird in den auf Sonntag angeſetzten Verſammlungen der 
Grubenarbeiter die Erklärung eines allgemeinen Ausſtandes er⸗ 
folgen. Man glaubt allgemein, daß die Sozialdemokraten bei 
dem Streike ihre Hand im Spiele haben. 

In England beginnt eine Bewegung gegen das Oberhaus, 
welche dahin abzieht, letzteres gänzlich abzuſchaffen. In den 
nächſten Tagen iſt zur Erreichung dieſes Zieles eine große Kund⸗ 
gebung im Hydepark deabſichtigt. 

Bei Berathung des indiſchen Budgets im engliſchen 
Unterhauſe bemerkte George Ruſſel hinſichtlich der Wäh⸗ 


Schultern und Buſen herab und barg ein bleiches Antlitz mit 
geſchloſſenen Augen, über denen die ſchwarzen gewölbten Brauen 
ſcharf hervortraten. Unleugbar trug dieſes Antlitz das Gepräge 
der Schönheit, aber über ſeine Zügen lag ein unſagbares Leid 
ausgegoſſen, dem die tiefen Augenhöhlen und die eingeſunkenen 
Wangen zugleich etwas Krankhaftes verliehen. 

Während Julians Auge ſich in die Züge grub, verbreitete 
ſich Todesbläſſe über ſein Geſicht. Sein Herz ſchien einen 
Augenblick ſtill zu ſtehen, unwillkürlich ſtreckten ſich ſeine Arme 
nach der Geſtalt aus und auf ſeinen Lippen ſchwebte der Schre⸗ 
ckensruf: „Blanka!“ ... Aber mit einer Geiſtesgegenwart, als 
ob er dieſe Unbeſonnenheit vorausgeſehen, hatte Doktor Bauer 
blitzſchnell ſeine Hand auf Julians Mund gelegt und ihm mit 
dem leiſen Zurufe: „Still! um Gotteswillen ſtill!“ Schwei⸗ 
gen geboten. Und jetzt war die Schlafwandelnde vor⸗ 
über. 

Sprachlos nur wie betäubt, verfolgten beide fie auf ihrem 
ſchwindelnden Wege, der in der ſchmalen, dünnen Dachrinne, 
wie ſie jetzt in dem dunkeln Winkel, in welchem das entgegen⸗ 
ſtehende Dach des Tabakmagazins von ihrer bisherigen Richtung 


abſprang, bis zur völligen Unſichtbarkeit verſchwand und dann 


plötzlich im Schatten dieſes Daches, einem Phantome gleich, wie⸗ 
der auftauchte; wie ſie, nun zur Rechten ihrer belden Beobachter, 
die etwas höher gelegene Dachrinne des Tabakmagazins bis zum 
Ende durchſchritt, wo die Nordſeite des Quadrats, jene von 
Handwerkern bewohnte Reihe kleiner Hinterhäufer, an das Tas 
bakmagazin ſtieß; wie ſie hier ihren Fuß aus der Dachrinne 
auf den in gleicher Höhe anhebenden Friſt des nächſten dieſer 
Häuſer ſetzte und nun auf der ſchmalen Kante dahinging, außer⸗ 
halb des Schattenbereiches des eben verlaſſenen Überragenden 
Daches wieder vom vollen Lichte des Mondes beglänzt, wie ſie 
die ihr im Wege ſtehenden Schornſteine vorſichtig mit beiden 
Händen umklammerte und, auf Sekunden dem Auge verſchwin⸗ 
dend, ſich mit äußerſter Behuiſamkeit um das Mauerwerk her⸗ 
umgewandt; wie ſie auf dieſer Bahn, welche Julians Fenſter 
gerade gegenüber lag, von Firſt zu Firſt weiterſchreitend, wäh⸗ 
rend morſche Ziegelſtücke, die fih unter ihren Füßen loslöſten, 
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giebige Jagd gewähren. 


rungsfrage: daß obſchon die indiſche Regierung wünſchte, 
daß der Rupienwerth ſtabil 16 Pence betrage, ſie dennoch keines⸗ 
wegs verſuchte, dieſen Cours feſtzuſtellen. Falls infolge der 
bisherigen Maßregeln Gold nach Indien geſandt worden, um 
der dortigen Regierung gezahlt zu werden, dürfte der Zeit⸗ 
punkt, wo Gold als legales Zahlungsmittel erklärt würde, be⸗ 
ſchleunigt werden. Gegenwärtig könne die indiſche Regierung 
keine Zuſage machen. 

Eine große Anzahl von rufſiſchen Blättern, welche die neu⸗ 
liche Erkrankung des Zaren auf einen Vergiftungsfall 
zurückführten, find mit hohen Strafen belegt worden. 

Nach dem ruffiichen Fachblatt „Raswjedtſchik“ zählte die 
ruſſiſche Armee zum 1. September 1892 1164 Generale, 
was ca. 31/, Prozent von der Geſammtzahl der Offiziere aus⸗ 
macht. Die Mehrzahl der Generale iſt im Kriege geweſen — 
916 Mann, 178 find Proteſtanten. Die Geſammtſumme ber 
Gehälter beziffert fih auf 5 681 890 Rubel. 

Ueber den Tod Emin Paſcha's taucht bereits wieder 
eine neue Verſion auf. Das Generalſekretariat des Kongoſtaates 
giebt nämlich den Brüſſeler Zeitungen von einem Briefe des 
Kommandanten Dhanis Kenntniß, worin dieſer ſagt, daß er 
unter den Gegenſtänden, die er den Arabern abgenommen, einen 
Reiſekoffer Emin's vorgefunden habe. Dieſer enthielt außer dem 
Koran und einigen andern Büchern Aufzeichnungen und Do⸗ 
kumente über die Arbeiten Emin's. Der Tod Emin's wird als 
gewiß angeſehen. Er ſoll am 20. September 1892 von Führern 
ermordet worden ſein. 

Die Nachrichten über den Aufſtand in Braſilien lauten 
heute widerſprechend. Aus Montevideo wird gemeldet, daß das 
aufſtändiſche Geſchwader bei Santos geſchlagen ſei; vor Rio de 
Janeiro iſt die Flotte jedoch Herr der Situation und hofft, fich 
binnen weniger Tage der Hauptſtadt zu bemächtigen. Anderer⸗ 


ſeits heißt es wieder, von den aufſtändiſchen Schiffen erfolgten 
zahlreiche Deſertionen, weil die Sache der Aufſtändiſchen nicht 


— Kaiſer Wilhelm und der König von Sachſen haben ſich 
geſtern Nachmittag in Güns von Kaiſer Franz Joſef herzlich 
verabſchiedet und find nach Mohacs unter brauſenden Ovationen 
des Publikums abgereiſt; welches die beiden ſcheidenden 
Monarchen auch auf der Fahrt zum Bahnhofe ſtürmiſch begrüßte. 
Beim Abſchied ſagte der deutſche Kaiſer zum Miniſter Wekerle: 
„Ich nehme ein ſehr angenehmes Andenken von Güns mit“. 
Der öſterreichiſche Kaiſer rief dem Kaiſer Wilhelm Waidmanns⸗ 
heil zu. Der Kaiſer Franz Joſef reiſte geſtern um 6 Uhr 20 
Minuten abends nach Wien ab. — Kaiſer Wilhelm traf gegen 
2 Uhr morgens in Mohacs ein und wurde von der zahlreich 
anweſenden Menge mit Jubelrufen empfangen. Nach überaus 
herzlicher Begrüßung ſeitens des Königs Albert, des Prinzen 
Ludwig von Bayern und des Erzherzogs Friedrich und nach der 
Entgegennahme der Vorſtellung des Obergeſpaus Kardos begab 
ſich Se. Majeftät der Kaiſer, von dem Könige von Sachſen und 
von dem Erzherzog Friedrich begleitet, unter den enthufiaſtiſchen 
Kundgebungen ber Bevölkerung an Bord des „Orient“, auf 
welchem die Hohenzollernflagge und der Kaiſeradler gehißt wurden. 
Die Majeſtäten trugen Jagdkoſtüm. Gegen 3 Uhr morgens traf 
der „Orient“ in Bokfok ein. 

— Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in Gothenburg 
erfolgt, wie Stockholmer Blätter berichten, am 28. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr. Zu ſeinem Empfange wird ſich der ſchwediſche 
Kronprinz nach der genannten Stadt begeben, und in der Nacht 
zum 29. d. Mts. fahren beide nach Hunneberg, wo nach einem 
um 6 Uhr morgens eingenommenen Frühſtück die Jagd auf Elche 
beginnt. 
jetzt ſchon einige Hundert Stück und wird ſomit eine recht er: 
Wie erinnerlich, ſollte dieſe Jagd ſchon 
im vorigen Herbſt ſtattfinden, mit Rückſicht darauf jedoch, daß 
Katfer Wilhelm verhindert war, daran theilzunehmen, wurde fie 
von König Oskar bis auf dies Jahr verſchoben, und nunmehr 
iſt eine Verminderung dieſes Wildſtandes eine Nothwendigkeit. 
König Oskar reift am 28. d. Mts abends nach Herrljunga, von 
wo aus er fi ins Jagdrevier begiebt. Die Jagd ſelbſt dauert 
nur einen Tag und wird von dem Oberhofjägermeiſter Ankar⸗ 


bröckelnd kollernd und dann zerknallend in die Höfe hinab⸗ 
fuhren, die Balluſtrade der Trommlinſchen Veranda überſchritt, 
eine nach dem Innern führende Glasthür öffnete, dieſelbe 
ſorgfältig wieder hinter ſich ſchloß und dann verſchwun⸗ 
den war. 

Julian und fein Beſucher ſtierten einander einige Augen: 
blick in die bleichen Geſichter. Beide ſchienen vom Schreck und 
von der ausgeſtandenen Angſt, die Nachtwandlerin von ihrem 
toddrohenden Wege jeden Augenblick in die Tiefe hinabſtürzen zu 
ſehen, völlig gelähmt und an die Stelle gebannt, auf der ſie 
ſtanden. 

Keiner dachte jetzt daran, ſich der räthſelhaften Erſcheinung 
dort zu verſichern zu ſuchen, wo fie verſchwunden war, fo nahe 
dies auch beiden gelegen hätte. Wie mit magnetiſcher Kraſt zog 
es beider Blicke dorthin, wo hinter der Schlafwandelnden ſich 
die Thür geſchloſſen hatte, als müßten fie dieſe Stelle hüten, 
wie einen verborgenen Schatz, deſſen Spur unwiederbringlich 
verloren war, wenn man nur einmal das Auge davon abwandte. 
Beide hatten jeden Maßſtab für die rinnenden Sekunden und 
Minuten verloren, und wußten ſelbſt nicht, wie lange ſie in an⸗ 
geſtrengtem Lauſchen und in unverwandtem Hinſehen nach der 
Glasthür zugebracht hatten, als die letztere ſich wieder plötzlich öffnete 
und dieſe Geſtalt wieder in die ftrahlende Helle der Mond- 
nacht heraustrat. Genau den gleichen Weg, den ſie gekommen, 
wandelte ſie wieder zurück, wie ein Lichtgebilde von Giebel zu 
Giebel ſchreitend, dann im Dahingleiten am Rande des hohen 
Daches der Oſtſeite zu einem Schatten ſich verdunkelnd, welcher 
in der Finſterniß jener Ecke, wo das Tabaksmagazin mit dem 
diesſeitigen Haufe zuſammenſtieß, fich in Nichts aufzulöſen ſchien, 
bis die Dachrinne unter Julians Fenſter wieder in leiſen Schwin⸗ 
gungen erbebte und die Geſtalt in immer ſchärfer ſich abheben- 
den Umriſſen, ihren beiden, zu gänzlicher Bewegungsloſigkeit er⸗ 
ſtarrten Beobachtern ſich näherte, dicht unter ihnen, und doch 
Menſchenarmen unerreichbar, vorüberſchreitend, verfolgt von 
ihren entſetzten Blicken bis an das Ende der Dachrinne, wo 
ſie hinter den Giebeln verſchwand, um nicht mehr ſichtbar zu 
werden. (Fortſetzung folgt.) 


Der Elchbeſtand im Jagdrevier von Hunneberg beträgt 
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crona geleitet. Außer dem Prinzen Karl ſind der ehemalige 
Miniſter des Auswärtigen Frhr. Hochſchild, Frhr. Oskar Dickſon 
u. a. zur Theilnahme an der Jagd eingeladen. n 

— Kaiſer Wilhelm hat dem ihm in Güns zugetheilten 
Korpskommandanten General Prinzen zu Windiſchgrätz den 
Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Aus Wiesbaden wird der „Magd. Ztg.“ telegraphiſch 
gemeldet: Falls Fürſt Bismarck zur Nachkur hierher kommt, würde 
ihm das hieſige königl. Schloß zur Verfügung ſtehen. Bis jetzt 
iſt jedoch noch keine Nachricht im Schloſſe eingetroffen. 

— Der Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
Staatsſekretär des Innern Dr. von Bötticher hat die Wiederan⸗ 
nahme ſeines Landtagsmandats (Stadtkreis Stralſund, Rügen, 
Franzburg) abgelehnt. 

— Die Meldung, daß in Krakau ein deutſches Konſulat 
errichtet werden ſolle, wird von der „Kreuzztg.“ als unrichtig 
erklärt. Es handle ſich nur um die Entſendung eines Beamten 
mit beſtimmten, den Getreideverkehr betreffenden Aufträgen. 

— Im Miniſterium des Innern wird gutem Vernehmen 
der „Poſt“ zufolge an der Abſicht feſtgehalten, mittels einer 
genauen Wahlſtatiſtik die Wirkungen des neuen Wahlgeſetzes ſeſt⸗ 
zuſtellen. 

— Die Konferenz für die Sonntagsruhe im Bergbau hat 
den Vorſchlag einer 18 ſtündigen Wechſelſchicht ſowohl mit den 
Stimmen der Arbeitgeber wie mit denen der Arbeitnehmer 
abgelehnt; es bleibt ſomit bei einer Wechſelſchicht von 24 Stun⸗ 
den im Maximum. 

— Der Kolonialrath hat hinſichtlich der Fürſorge für be⸗ 
freite Sklaven ſich dahin ausgeſprochen, daß, ſofern es nicht 
möglich iſt, die infolge des Anhaltens oder der Auflöſung eines 
Sklaventransports freigewordenen Sklaven in ihr Heimatland 
zurückzuſenden und ihren Familien zurückzugeben, 1) für die Er⸗ 
ziehung und Unterbringung der verlaſſenen Kinder in geeignet 
erſcheinenden Anſtalten, z. B. den Waiſenhäuſern der Miſſionen 
oder in geeigneten Familien wie bisher Sorge getragen werde, 
2) daß man den Erwachſenen, ſoweit denſelben eine ihre Freiheit 
und ihren Unterhalt fichernde Arbeitsgelegenheit nicht verſchafft 
werden kann, zu einer ſeßhaften Unterkunft behilflich ſei. Ferner 
hat der Kolonialrath die Etats der Schutzgebiete berathen. Man 
war darüber einig, daß eine wirkſame Niederwerfung Witboois 
mit aller Mitteln erſtrebt werden müſſe und nahm folgende An⸗ 
träge an: Der Kolonialrath hält es für nöthig, dem gegen: 
wärtigen Kriegszuſtand in Südweſt⸗Afrika und den damit ver⸗ 
bundenen Mißſtänden ein ſchleuniges Ende zu bereiten und erſucht 
den Herrn Reichskanzler, fortgeſetzt die hierzu geeigneten Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. Er hat mit Befriedigung Kenntniß ge: 
nommen, daß die Bemühungen der Regierung fortgeſetzt auf die 
Verbeſſerung der Poſt und Telegraphenverbindung, ſowie auf 
Gewinnung einer geſicherten Landungsſtelle an der Cvachaub⸗ 
Mündung gerichtet find. Zur Vorbereitung der letzteren empfiehlt 
fi die Verwendung eines angemeſſenen Theils des für außer— 
ordentliche Ausgaben eingeſtellten Betrages. — Die Berathun⸗ 
gen werden heute Nachmittag vorausſichtlich zu Ende geführt. 

— Wie ſchon mitgetheilt, werden in den Berliner Wahl⸗ 
kreiſen die Konſervativen in den nächſten Tagen mit eigenen 
Kandidaten zum Abgeordnetenhaus hervortreten. Ob fich die 
Antiſemiten anſchließen oder ſelbſtändig vorgehen werden, ſteht 
noch nicht feſt. Auch von gemäßigt⸗konſervativer und national⸗ 
liberaler Seite werden vorausſichtlich Kandidaten für Berlin auf: 
geſtellt werden. 

— Die Ueberſicht über die Reichstags mitglieder, welche 
Burſchenſchafter find, hat in Nr. 12 der „B. Bl.“ eine Ergän⸗ 
zung dahin gefunden, daß auch der Reichstagsabg. Dr. Adolf 
König, prakt. Arzt zu Witten a. d. Ruhr, Antiſemit, Mitglied 
der Burſchenſchaft (Brunsviga) iſt. 

— Die Kreditgenoſſenſchaften des Königreichs Sachſen 
wollen ſich von dem „Allgemeinen Verbande“, deſſen Ber- 
waltung in Berlin unter Herrn Schenk, dem früheren deutſch— 
freiſinnigen Reichstags - Abgeordneten, nicht weniger als 60 000 
Mark jährlich koſtet, frei machen und einen eigenen Verband 
bilden, von dem jedoch die Konſumvereine, als den Intereſſen 
dieſes Verbandes direkt entgegenarbeitend, ſtreng ausgeſchloſſen 
ſein ſollen. i 

— Da die Auflöſung des Fedelta-Vereins in Straßburg 
vorausſichtlich noch im Reichstage oder im Landesausſchuß zur 
Sprache gebracht werden wird, ſo ſei zur Berechtigung der in 
manchen Zeitungen vorgebrachten Anfiht darauf hingewieſen, 
daß dieſe Auflöſung durchaus nichts mit dem „Diktaturpara⸗ 
graphen“ zu thun hat. Sie iſt einfach auf Grund unſerer landes⸗ 
rechtlichen Vereinsgeſetzgebung erfolgt, nach welcher alle religiöſen, 
litterariſchen, politiſchen ꝛc. Vereine über 20 Mitglieder der 
Genehmigung der Regierung unterliegen und die Genehmigung 
jederzeit widerruflich iſt. (Vergl. franzöſiſches Strafgeſetzbuch 
Art. 291 und Vereinsgeſetz vom 10. April 1834). — Abbe 
Müller⸗Simonis wird in der altdeutſchen Preſſe vielfach als 
Proteſtler oder „der bekannte Proteſtler“ bezeichnet. Sehr mit 
Unrecht. Derſelbe hat ſich bei Aufſtellung ſeiner Reichstags⸗ 
kandidatur ausdrücklich für den Anſchluß an die deutſche 
Gentrumspartei erklärt und dadurch wohl manchen Amtsbruder 
vor den Kopf geſtoßen; auch ſonſt hat er nichts gethan, was ihm 
die Bezeichnung als Proteſtler eintragen könnte. 

— Vom 1. April bis Ende Auguſt d. J. ſind von Ein⸗ 
nahmen leinſchl. der kreditirten Beträge) an Zucker und ge⸗ 
meinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reiche zur An⸗ 
ſchreibung gelangt 246 239 782 Mark, d. i. 32 773 949 Mark 
mehr als in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres. Die Zölle 
ergaben eine Mindereinnahme von 27,5, die Maiſchbottich⸗ und 
Branntwein⸗Materialſteuer eine ſolche von 1,9 Millionen. Da⸗ 
gegen ergaben die Zucker-Materialſteuer 51,4, die Zuckerſteuer 
4,5, die Salzſteuer 0,6, die Branntwein-Verbrauchsgabe 4,7, 
die Brauſteuer 0,7 Millionen mehr. Von der Stempelabgabe 
ergaben die Börſenſteuer und der Stempel für Privatlotterien 
Minder⸗, die übrigen kleine Mehrerträge. Endlich hatten die 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung und die Reichseiſen⸗ 
bahnen Mehreinnahmen von 4,8 bezw. 0,9 Millionen Mark. 


Ausland. 

Wien, 21. September. Die hieſige Regierung hat für den 
Grenzverkehr mit Futtermitteln nach Deutſchland in ähnlicher 
Weiſe Erleichterungen von dem öſterreichiſchen Futterausfuhr⸗ 
Verbot bewilligt, wie ſolche deutſcherſeits ſchon früher von dem 


an den Grenzen gewährt worden find. 
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Güns, 22. September. Kaiſer Franz Joſef erließ eine 
Armeebefehl, worin er feine hohe Befriedigung Über den krieg 
mäßigen Entwurf und die Ausführung der Manöver ausſpricht 
die Kriegstüchtigkeit aller betheiligten Truppen der Armee 
der beiden Landwehren anerkennend hervorhebt und ſchließlich 
die beſondere Beruhigung betont, daß infolge des zielbewußten 
Vorgehens ſämmtlicher berufenen Faktoren und der herrſchenden 
Disziplin der Geſundheitszuſtand der Truppen auegezeichnet ge 
blieben ſei. Der Kaiſer und die Monarchie blickten voll Ver 
trauen auf die ganze Wehrkraft, welche mit ununterbrochener Aus 
dauer ſich der Vervollkommnung ihrer Ausbildung widme un 
aller Pflichten ſich vollkommen bewußt jet. } 

Paris, 22. September. Der „Gaulois“ meldet, daß Graf 
Montebello zum Botſchafter in Wien ernannt werden ſoll. ef 
frühere Polizeipräfekt Lozé wird nach Brüffel gehen, um den el 
krankten Miniſterreſidenten Bourree zu erſetzen. 

London, 22. September. Der argentiniſche Geſandte macht 
bekannt, daß die Couponzahlungen für die argentiniſchen Anleihen 
ausgenommen die ſechsprozentigen Funded bonds, in Münze um 
nicht in Funded bonds geleiftet werden. Die Zahlungen ſollel 
zum Satze von 63 pCt. erfolgen. | 


— H 


Frovinzialnachrichten. f 


D Culmſee, 22. September. (Verſchiedenes.) Heute erſchien hier 0 


Konkurrenzunternehmen gegen den alten „Culmſee'er Anzeigers“ die ei 
Probenummer eines neuen Blattes, unter dem Titel „Culmſee'er Zeitung * 
Als Redakteur und Verleger deſſelben zeichnet der hieſige Buchhändle 
C. Baumann. Das Blatt iſt ein Abdruck des „Podgorzer Anzeigen, 
mit Aenderung des lokalen Theils. — Die Ferien der hieſigen Stab" 
ſchule, ſowie der Landſchulen des Culmfee’er Kreisſchulaufſichtsbezirks 9e 
ginnen am Montag den 25. d. Mts. Dieſelben dauern drei Wochen. 15 
demſelben Tage werden auch die Kinder, welche bis zum 31. Oktober da 
14. Lebensjahr vollendet und die nöthigen Kenntniſſe ſich erworbe“ 
haben, aus der Schule nach vorhergehender Prüfung entlaffen werde 
— Am Sonntag den 24. d. Mts. hält der hieſige Kriegerverein ſe 
monatlichen Appell ab, bei welcher Gelegenheit der praktiſche Arzt Hel 
Dr. Josl von hier einen Vortrag über „Die freiwillige Krankenpflege x 
halten wird. Im Anſchluß daran fol aus den Mitgliedern des Krie wi 
vereins eine Sanitätskolonne gegründet werden. — Der Handwer 15 
verein feiert am Sonntag im Hotel „Deutſcher Hof“ fein dies jährig 
Vergnügen, beſtehend aus Konzert und Ball. Das Konzert wird a 
geführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz. fr 
Die geſtern im Saale des Herrn P. Haberer abgehaltene Generalon, 
ſammlung des Vorſchußvereins war nur ſchwach beſucht. Nach Dar 
legung des Geſchäftsberichtes erfreut ſich der Verein eines ſteten Wade 
Vorausſichtlich werden in dieſem Jahre 9 pCt. (gegen 8 pCt. im vorige 
Jahre) an das Mitgliederguthaben zur Vertheilung gelangen. ) 
Culm, 20. September. (Abiturientenprüfung. Gerniſonvermehrung 
Unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kruſe⸗Danzig I, 
heute am hieſigen königl. Gymnaſium die Abiturientenprüfung ſtatt. 10 
batten ſich zu derſelben vier Abiturienten gemeldet, von denen drei, 


u 
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Oberprimaner Kirſchke, Majewski und Ziolkowski, die Prüfung beſtanden, 
während einer das Zeugniß der Reife nicht erhielt. — Durch die Un 
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nahme der ne wird auch unſere Garniſon vergrößert. 
51 Mann und 4 Oberjäger wird unſer Jägerbataillon verſtärkt. et 
Graudenz, 22. September. (Rein Cholerafall.) Wie von amtliche 


Seite mitgetheilt wird, handelt es ſich bei der Erkrankung des am 77 
d. Mts. in die Cholerabaracke zu Graudenz aufgenommenen debe a 


Buhnenmeiſters Reichert, wie die bakteriologiſche Unterſuchung erg 
hat, nicht um Cholera. 


Brieſen, 21. September. (Bitterer Verluſt.) Es iſt kaum aug 
m 


was für Verſtecke manche Leute immer noch für ihr erſpartes 
wählen. Ein fleißiger Käthner hatte ſich 175 Mark geſpart und in eing⸗ 
mit Roggen angefüllten Sacke untergebracht. Heute wurde nun der 1 
zur Mühle gebracht, und da der Wind jetzt immer ſehr flott geht U 


die Mühlen wenig Mahlgut vorräthig haben, kam der Mogg en 


gleich an die Reihe. Voller Beſtürzung kamen nun Mann und | 
auf die Mühle gerannt, ihr Geld aber drehte ſich bereits hurtig IM T, 


triebe. Ein Theil konnte noch gerettet werden, 16 Mk. wurden 
krüppelt herausgeholt, der Reſt aber hatte die Mahlſteine ſchön verge 
und verſilbert. gen 

Ot. Eylau, 21. September. (Vom Zug überfahren.) Auf der Eile, 
bahnſtrecke zwiſchen hier und Neudorf ift vor einigen Tagen der ah 
arbeiter Borowski aus Neudorf vom Nachtzuge überfahren und 97 
zermalmt worden. B. hatte hier vorher in verſchiedenen Lokalen m 
Guten zu viel gethan und ift ihm dann in betrunkenem Zuſtande 15 
dem Heimwege, wozu er den Bahnkörper benutzte, das Unglück zugeſtoße rn 

( Krojanke, 22. September. (Schützenhausbau. Beſitzwechſel.) alt 
hieſige Schützengilde beabſichtigt, an der Waldliſiere der zur Herrſche 
Flatow⸗Krojanke gehörigen Kleinen-Haide ein Schützenhaus, verbund 
mit einer Förſterwohnung, zu bauen. Letztere ſoll miethsweiſe an ent 
jeweiligen Hilfsförſter abgetreten werden. — Das Müglenetabliſſen 
zu Leßnick iſt wegen Ablebens der bisherigen Beſitzerin, Frau Teske, Fi, 
zwei Erben derſelben, Fräulein Weber und Herrn C. Penther, gegen 
Summe von 55000 Mk. käuflich erworben worden; der frühere 
preis belief ſich auf 75000 Mark. 

Marienburg, 21. September. (Raſch tritt der Tod den Men m] 
an). Ein in dem Hotel „König von Preußen“ bierfelbft befhältiß 
Stubenmädchen ift geftern Vormittag plötzlich verſtorben. Kurz vor 1 
hatte fie noch einige Gänge beforgt und dann mit dem übrigen Br 
ſonal noch allerhand Scherze getrieben. Zehn Minuten danach fand m 
ſie im Abort liegend todt vor. Man nimmt an, daß ein Krampfan 
woran die Verſtorbene öfter zu leiden hatte, ihrem Leben ein Enn! 
macht hat. (N. W. ifer 

Elbing, 21. September. (Verurtheilung). Der sFleifcbermeiz, 
Joſef Kuhn aus Hoppenau, der wegen Vergehens gegen das Nahrung 
mittelgeſetz bereits einmal vorbeſtraft worden iſt, wurde heute vo jen 
hieſigen Strafkammer, weil er geſundheitsſchädliches Fleiſch zu verkau 
verſucht hatte, zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

Danziger Höhe, 20. September. (Auch eine Ehre!) g 
Reichstagsſtichwahl am 24. Juni d. J. fand man in der Ortſchaft G35 
in der Wahlurne einen Wahlzettel mit folgender Aufſchrift vor: „ 
beantrage zu wählen den Verwalter N. N. (folgt Name). 
was er gewählt werden fol: Als Latrinenkommiſſionär!“ 


del 


Der 


befiger Z., dem dieſe Auszeichnung zugedacht war, fühlte ſich dadurch • 


leidigt und ſtellte gegen den Thäter, der ſeinen Wahlzettel beim Schm nd 
meiſter S. geſchrieben und dort gezeigt hatte, Strafantrag. Heute ber 
Termin vor dem Schöffengericht in Danzig ſtatt, und der Thäter mon 
obwohl er verſicherte, daß er dem Z. nur eine Ehre durch feine Wer 
habe 1 wollen, zu 30 Mk. Strafe oder 6 Tagen Gefängniß 
urtheilt. 
Bromberg, 19. September. (Oſtdeutſcher Freitand-Schügenbunl 
Anſchluß an die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals fand ld 


m 
g und geſtern ein Freihandſchießen der hieſigen Schüben | 
nd 


ftatt. Bei diefer Gelegenheit wurde die Gründung eines Oſtdeut 
Freihand⸗Schützenbundes für die Provinzen Pommern, Poſen, Oste pie 
Weſtpreußen beſchleſſen, und es wurden in den Vorſtand gewäblt ben 
Herren Franke⸗Bromberg zum erſten, Schmidt⸗Bromberg zum zen eh 
Vorſitzenden, Schröder⸗Bromberg zum Schriftführer, Sennig a gu 
um Rendanten, Scheffler⸗Thorn und Jankowski-Graudenz HU den, 
itzern. Aufnahme in den Bund können alle diejenigen Perſonen fin 1 
welche einer Schützengilde oder einem Schützenvereine angehören. 
Bundesſchützenfeſt ſoll alle zwei Jahre in einer von der Generalver 
lung gewählten Stadt veranſtaltet werden. 

Bromberg, 22. September. 
des „Wielkopolanin“ fol angeblich die „Hofpartei“ hier zu begr 
beabſichtigen. So berichtet wenigſtens der „Dftd. Lokalanz.“ 
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1 
(Ein neues polniſches Blatt) nag be 


d. 
Schneidemühl, 21. September. (Zum Brunnenunglück.) Der Slug 


der Arbeiten am arteſiſchen Brunnen in der Kleinen Kirchenſtraßz z 
ſeit geſtern unverändert. Herr Beyer hat durch Tiefbohrungen 30 er 
90 Metern auf eine Kiesſchicht zu kommen verſucht, um klares Weber 


durch die Einſetzung eines Rohres bis zur Tiefe von 60—65 M 


in Deutſchland erlaſſenen Futterausfuhrverbote für den Verkehr 12 75 eee e e e e ee enen 


wo ſich ebenfalls eine Kiesſchicht befindet, reines Waſſer zu erhalten, f 


1 


Ne ae aa ua 


— 


Er Hoffnung in Erfüllung gehen wird, muß ſich heute oder morgen 
Schneidemühl, 21. September. (Der Raubmörder Anton Schulz), 
welcher bekanntlich am 7. d. M. aus dem Juſtizgefängniſſe zu Samter 
un vordem aus dem Zuchthauſe zu Graudenz ausgebrochen iſt, wurde, 
ve die „Schneidem. Stg.“ ſchreibt, feit geſtern Abend auf dem hieſigen 
uhntof ſehnlichſt erwartet. Wer aber nicht kam, war Schulz alias 
Anger, welchen Namen er auch in jüngſter Zeit fälſchlich geführt hat. 
\e eine hier eingelaufene Depeſche ergiebt, fol Schulz geſtern in einem 
nahe bei Kreuz gelegenen Wäldchen geſehen worden ſein; vielleicht gelingt 
nun auch bald ſeine Feſtnahme. 


Loſtal nachrichten. 
Thorn, 23. September 189. 

8 (Perſonalveränderungen im Heere). v. Gotzkow, 

ahlmeiſter vom 3. Batl. Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 

— Antrag zum 1. Oktober d. J. mit Penſion in den Ruheſtand 


— 


und m ECinjährig- Freiwilligen: Prüfung). Zu der heute 
0 morgen auf der königl. Regierung zu Marienwerder ſtattfindenden 
injährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung find 17 Examinanden zugelaſſen worden. 
Brom. anderlehrer.) Zum 1. Oktober wird Herr Dr. Fink aus 
gl die dritte Wanderlehrerſtelle beim weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
en Central⸗Verein übernehmen. j 
preuß ez (Die Ankaufskommiſſion), welche vom Centralverein weſt⸗ 
Aneubüicher Landwirthe zur Auktion von Mutterſtuten nach Budapeſt 
v ſandt werden wird, beſteht aus den Herren Dornguth-Raudnig und 
„Blücher⸗Oſtrowitt. f 


zuſſſchen 
g.“ 


Innern des Reiches ihren Weg zur Grenze genommen haben, in der 
gen zſchen Hoffnung, fie überſchreiten zu können. Die ohnehin gerin⸗ 
85 Mittel dieſer Leute ſind jetzt vollftändig erſchöpft, jo daß fie auch die 
rel nung aufgeben müſſen, Libau oder einen anderen Hafenort zu er⸗ 
sn und von dort aus zu Schiff weiter zu kommen. Arbeit für fie 
gelb findet ſich hier natürlich nicht und die einheimiſchen Juden ſind 
aa viel zu arm, um eine jo große Zahl ungebetener Gäſte zu beher⸗ 
in gen und zu füttern. Schaarenweiſe werfen ſich die Auswanderer 
bett 5 Krügen jedem zu Füßen, der einen anſtändigen Rock trägt und 
8 um ein Stück Brot. — Wie nachträglich mitgetheilt ſei, hat ſich 
diefer vergangenen Sonnabend in Thorn abgehaltene Konferenz mit 

er Auswandererfrage beſchäftigt. 5 
ncht in (Saatenſtand und Ernte in Preußen.) Der amtliche Be⸗ 
meh ber den Saatenſtand und die Ernte in Preußen beſagt folgendes: Es 
— ſich in einem Theile von Weſipreußen, Pommern, ferner Bran- 
beit urg, Poſen, Schleſien und Sachſen infolge der andauernden Trocken⸗ 
ſind die Beſorgniſfe wegen einer drohenden Futternoth. Die Kartoffeln 
Ace vielfach vorzüglich. Die Verhältniſſe bezüglich der Neubeſtellung des 
Bel rlandes für die Winterſaaten ſind mit geringen Ausnahmen günſtige. 
eine eis des Roggens wäre ein Ertrag von 113,2, alſo durchſchnittlich 

gute Mittelernte zu erwarten. N er 

it nun Die Roggenfaat), fo ſchreiben die „Weftpr. Landw. Mitth.“. 
nim mehr bis auf wenige Niederungswirthſchaften beendet. Im Durch⸗ 
ein — find die Ackerarbeiten leicht und befriedigend ausgeführt, nur von 

2 non Gegenden hören wir Klagen über zu wenig Regen, oder beſſer 
Sonne ſcnelles und intenſives Trocknen gleich nach dem Regen durch 
Rin el ſowohl wie ganz beſonders durch Wind, fo daß die gewöhnliche 
man „ alze kaum Ackerkrume genug ſchafft. An folben Stellen vergeſſe 
Fehtken nicht, etwas ſtärker zu ſaen. Das ift noch das erſte Mittel, um 
möcht ellen zu vermeiden. — Zur Verhütung des Brandes beim Weizen 
Das en wir davor warnen, denſelben ungekocht oder ungebeizt zu ſäen. 
Bitr; eizen genügt auch nicht, wenn der Weizen nur einfach mit der 
fleng üsſung überbrauft wird — nein, er muß darin unbedingt mindes 
= 12 Stunden — alfo in einem Bottiche — ſtehen. Was die Hack⸗ 
n derne anbetrifft, ſo ſcheint es in dieſem Jahre ja, als ob ein Mangel 
i Arbeitskräften nicht herrſche. Die Leute ſehen doch wohl allmählich 
bern paß auch hier in der Provinz genug zu verdienen ift — kein Wunder, 
Sach die Alkordſätze bei Rüben ſind hier meiſt höher, als in der Provinz 
liege en. Beſtimmte Angaben über Gewicht und Zuckergehalt der Rüben 
werde noch nicht vor. In Bezug auf das Einmieten der Kartoffeln 
dinfi en immer wieder neue Methoden in Vorſchlag gebracht, fo namentlich 
ur chtlich der Luftzüge, welche ſich ja bekanntlich oben auf den Mieten 
15 ode nicht bewährt haben. Dieſe ſollen jetzt durch Luftzüge von ca. 
Bor im. Breite und Tiefe mit Vortheil erſetzt werden, welche in den 
die N er Miete eingegraben, mit Brettern bedeckt werden, lang durch 
ander lete durchgehen und ſenkrecht in den Breitſeiten ausmünden. Von 
im er Seite wird wieder vorgeſchlagen, an Stelle dieſer Bretterfanäle 
ſeltwär en einfach Würſte von Faſchinen auf den Boden zu legen und 

e gels nach oben auszuführen. Beide Vorſchläge haben etwas für ſich. 
zu odauptſache aber ift jedenfalls, die Kartoffeln trocken in die Miete 
if, wegen und nicht über ein Meter hoch aufzuſchütten. Wer gezwungen 
nimmt en Strohmangels die Deckſchicht durch anderes Material zu erſetzen, 
bildet dazu am beſten Kiefernzweige oder Wachholderſträuche; jedenfalls 
haften en ſchlechteſten Erſatz das Kartoffelkraut, weil daran leicht Pilze 

nig bun 8 direkt mit den Kartoffeln in Berührung gebracht, dieſe in 

gen. 

Spi (Bolniſche ſozialdemokratiſche Partei). An der 
pitze der Organiſation der polniſchen ſozialdemokratiſchen Partei ſteht, 


wie ; : 
Yuguf want, Velanntmachung im „Vorwärts“ zu erſehen ift, ein Herr 


Udit. Neue Qutttungdtarten der Alters⸗ und In va⸗ 
ſollen ats Ver ſicherung) kommen zwar ſchon jetzt zur Ausgabe, 
Ältere aber erſt dann allgemein gebraucht werden, wenn die Karten 
dei n Muſters aufgebraucht ſind. Der Vordruck enthält drei neue 
elty en, eine Bezeichnung der Nummer bei der Ausgabeſtelle, des 
n 8 der Verwendbarkeit von Nachmarken und des Wohnorts des 
n Die Innenſeite der Karte enthält ftatt 52 Felder 
gefahr . 56. Die Auſſichtsbebörde verlangt jetzt aus Anlaß der Cholera. 
irte eine beſonders vorſichtige Behandlung der Karten. Irgendwie in⸗ 
derfa Starten ſollen als unbrauchbare vernichtet und im Erneuerungs⸗ 
bren erſetzt werden. 
eu geprägte Zweimarkſtücke) find jetzt zur Ausgabe 
Dieſelken unterjbeiden ſich, wie mehrere Blätter berichten, 
prä en alten Zweimarkſtücken dadurch, daß der flache Grund in Glanz⸗ 
auch dus hergeſtellt iſt. Durch dieſe Neuerung ſoll den Falſchmünzern, 
zuſtell enen, die etwa beabſichtigen, Falſifikate aus echtem Silber her⸗ 
die Aua das bekanntlich billiger ift als der Nennwerth unſerer Münzen, 
neue gung ihres unſauberen Handwerks erſchwert werden. Das 
Na deren ſoll ſehr gut ausſehen und die Prägung ungemein 
ortreten. 
Sacle ds tr ag Leuß). Zu dem morgen Nachmittag 5 Uhr im 
agsab es Viktoriagartens ſtattfindenden öffentlichen Vortrag des Reichs⸗ 
außerhalb dneten Leuß aus Hannover werden auch viele Beſucher von 
mit d alb erwartet. — Herr Leuß trifft morgen früh 6 Uhr 27 Min. 
em Berliner Zuge auf dem Hauptbahnhofe ein. 
eine * Pionierübung). Im Verlauf der nächten Woche wird 
leberbrdintereſſante Pontonierübung ſtattfinden. Dieſelbe beſteht in der 
der Es ung des ganzen Weichſelſtromes vom Waſſerübungsplatz nach 
Nr tronsker Kämpe und wird dabei das ganze dem Pionierbataillon 
und gur Verfügung ſtehende Brüdenbaumaterial im Bock⸗, Ponton⸗ 
win Feldbrückenbau verwendet werden. Ein beſonderes Intereſſe ge⸗ 
Nam dieſe Uebung, deren Einzelheiten ſich übrigens gut von Wieſe's 
Dunk © aus werden beobachten laſſen, dadurch, daß bei eintretender 
Anar Ibeit der „Scheinwerfer“ zur Entdeckung eines etwaigen feindlichen 
griff beitragen wird. 
in I er Männer:-Gefangverein „Liederfreunde“) ſetzte 
1893/94 geſtrigen Hauptverſammlung den Vergnügungsplan für Winter 
Ser wie folgt feſt: Sonntag, 22. Oktober: öffentliches Konzert; 
lehnen, 4. November: Konzert für die paſſiven Mitglieder mit ans 
bund endem Tanzvergnügen; Sonnabend, 6. Januar: Herrenabend, ver: 
mit an mit Wurſteſſen: Sonnabend, 27. Januar: humoriſtiſcher Abend 
falls uiſchleßendem Tanzvergnügen für die pafliven Mitglieder und dem⸗ 
under Anfang März ein zweites Konzert. Als Vergnügungsvorſteher 
en die Herren Freyer und Schultz gewählt. i 
verein g (Turnfahr t). Die Jugend ⸗Abtheilung des hieſigen Turn⸗ 
Rn unternimmt morgen Nachmittag 2½ Uhr unter ihrem Leiter 
E n Schütz eine Turnfahrt nach Gurske. Der Abmarſch findet vom 
egerdenkmal aus ftatt. 


gelangt 
0 qt. 


1 


= —ñ—P —— —— — — —— — — — — —ñ—ͤ— . —⸗.̃ —„— TÜ. — — - — u—ꝛ᷑—ę — t- ———tô' e —ä— . — — — —— — —— — 
———ꝑü34 ꝛh[h“.m—ͤ— — L— m — er 


— (Die ruſſiſchen Perſonendampfe i) haben ihre Fahrten 
zwiſchen Thorn und Wloclawek eingeſtellt, und ihren Stationskahn von 
hier nach Nieszawa geſchleppt. 

— (Schwurgericht.) In der am Montag den 25. d. Mts. 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts raths Schultz II beginnenden 
Sitzungsperiode kommen folgende Sachen zur Verhandlung: Am 25. 
d. M. die Strafſache gegen die unverehelichte Minna Nitz aus Gut Gollub 
wegen verurſachten Kindesmordes, die Strafſache gegen die Böttchergeſellen 
Romann und Julius Stenzel aus Gorall wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt und die Strafſache gegen die Kaufmannsfrau Auguſte 
H. geb. G. aus Podgorz wegen wiſſentlichen Meineides. Am 28. d. 
Mts. die Strafſache gegen den Arbeiter Johannes Köpke aus Niedwitz 
wegen wiſſentlichen Meineides und die Strafſache gegen den Schneider 
Bruno Uſchler aus Klein Rehwalde wegen Betruges und Urkunden⸗ 
fälſchung. Am 27. d. Mts. die Strafſache gegen die Käthnerfrau Antonie 
Kutza geb. Granitzka aus Grondy wegen wiſſentlichen Meineides. Am 
28. d. Mts. die Strafſache gegen die Knechte Martin Trzynski und Johann 
Kilanowski aus Bielsk wegen Nothzucht bezw. Beihilfe dazu und den 
Dachdecker Ferdinand Zühlke aus Stanislawken wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung. Am 29. und 30. d. Mts. die Strafſache gegen den 
Arbeiter Valentin Czarnecki, den Beſitzer Julian Groszkowski, die Be⸗ 
ſitzerfrau Eliſabeth Groszkowski geb. Demski aus Pronikau und den 
Knecht Auguſt Gutzeit aus Rommen wegen wiſſentlichen Meineides bezw. 
Anſtiftung dazu. Am 2. Oktober die Strafſache gegen den Altſitzer Franz 
Koprowski aus Janowko wegen wiſſentlichen Meineides. Am 3. Oktober 
die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef Konczewski aus Poln. Leibitſch 
wegen Raubes. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Anton Wyrkowski aus Mocker wegen 
Hehlerei zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefängniß, die Beſitzer⸗ 
frau Gertrud Piotrowski aus Watterowo wegen qualıfizirter Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu 2 Wochen Gefängniß, die Wittwe Klara 
Reefſchlaeger aus Dirſchau wegen Beſtechung zu 50 Mk. Geldſtrafe evtl. 
zu 10 Tagen Gefängniß, der Rentengutsbeſtzer Joſef Ludwikowski aus 
Orlowo wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Stanislaus Kuliszewski aus Brieſen wegen Dieb⸗ 
ſtahls in zwei Fällen im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 3 Monaten 
Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der 
Arbeiter Karl Treichel aus Brieſen wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu 
3 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, die Arbeiter Auguſt Klawonn 
und Friedrich Degdau aus Scharnau wegen fahrläffiger Zerſtörung 
einer Fernſprechanlage zu je 30 Mk. Geldſtrafe evtl. zu je 5 Tagen 
Gefängniß, der Knecht Johann Weſſolowski aus Neu⸗Grabia wegen 
widernatürlicher Unzucht zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Nikolaus 
Jagielski aus Gr. Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Freigeſprochen wurden die Arbeiterfrau Julianna 
Cbudzinska aus Gr. Schoenbrück von der Anklage des Diebſtahls, der 
Arbeiter Ignatz Muchewitz aus Wibſch von der Anklage der gefährlichen 
Körperverletzung und der Kaufmann Johann Domachowski aus Schwetz 
55 5 Anklage des einfachen Bankerotts. Zwei Sachen wurden 
vertagt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Zehnpfennigſtück in der Coppernikus⸗ 
ſtraße, ein Notizbuch für Korporalſchaftsführer. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,36 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der ruſſiſche Paſſagier⸗ und Schlepp⸗ 
dampfer „Warszawa“ mit drei für Wloclawek beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig. Bei ſeiner Anfahrt blieb ein beladener Kahn 
in der Nähe des Schiffbauplatzes auf einer Sandbank ſitzen. Der 
Dampfer warf die anderen beiden Kähne los und nun gelang es dem⸗ 
ſelben, den Kahn loszubekommen. Abgefahren iſt der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit einer Ladung Getreide, leeren Petroleumfäſſern, Spiritus, 
eiſernen Ofenröhren und landwirthſchaftlichen Maſchinen aus der Fabrik 
von Drewitz nach Danzig und der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer 
Ladung Spiritus, Wein, Cognac, leeren Bierfäſſern, zwei Dreſchmaſchinen 
und Stückgütern nach Königsberg. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


(5) Podgorz, 23. September. (Wahl. Ferien.) Bei der geſtern in 
der 2. Klaſſe der evangeliſchen Schule erfolgten Wahl wurden die Herren 
Beſitzer Hahn und Töpfermeiſter Gryczynski wieder⸗ und Sattlermeiſter 
Schlöſſer neugewählt. Als Stellvertreter wurde Herr Unternehmer 
Wyſocki gewählt. — Heute beginnen in den ſtädtiſchen Schulen die 
Ferien; dieſelben dauern 14 Tage. 

Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 22. September. 

Eingegangen für M. Labens durch Pelchowitz 2 Traften, 51 Kiefern⸗ 
Rundholz, 2180 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1500 kieferne 
Sleeper, 529 kieferne einfache Schwellen, 23 eichene Plancons, 246 
Eichen⸗Kantholz, 730 eichene einfache Schwellen, 2760 Speichen; B. Kirſchen⸗ 
berg durch Salzmann 2 Traften, 131 Kiefern⸗Rundbolz, 2570 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1294 kieferne Sleeper, 779 kieferne 
einfache Schwellen, 25 eichene Plancons, 44 eichene Rundſchwellen, 1632 
kieferne einfache und doppelte Schwellen, 4800 Speichen, 220 Blamiſer; 
für M. Solnicki, W. Rofenblum, M. Pelz durch Greiſack 3 Traften, für 
den erſten 1012 Kiefern⸗Rundholz, für den zweiten 881 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, für den dritten 132 Balken, Mauerlatten und Timber, 1850 kieferne 
einfache Schwellen; für M. Menczinski dure Wrona 4 Traften, 2657 
Kiefern⸗Rundholz, 64 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 173 
kieferne einfache Schwellen; für Garbacki u. Co. durch Sziffmann 
1 Traft, 629 Kiefern⸗Rundholz. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera). Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt find aus 
Hamburg 17 Neuerkrankungen an Cholera, darunter 2 mit 
tödtlichem Ausgange, außerdem 1 Sterbefall unter den früher 
Erkrankten für die Zeit vom 21. bis 22. September morgens 
angezeigt worden; aus Altona 1 Erkrankung. In Berlin iſt bei 
zwei Schifferleuten, die mit dem geſtern erkrankt gemeldeten 
Bootsmann auf demſelben Fahrzeuge ſich befunden hatten, gleich⸗ 
falls Cholera nachgewieſen. 

(Dr. Hans von Bülows) Befinden iſt wieder be⸗ 
denklicher geworden. Aus Aſchaffenburg, wo er ſich einer Kur 
unterzieht, wird jetzt gemeldet, die Beſſerung ſeiner Geſundheit 
habe nicht ſo genügende Fortſchritte gemacht, daß ſeine Di⸗ 
tigenten = Thätigkeit für den November in fichere Ausſicht zu 
ſtellen ſei. 

(Ein Mord) ſoll vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr in 
Berlin, Grünauerſtraße 12, an der dort im Hochparterre wohnen⸗ 
den Portiersfrau Wittwe Lehmann von zwei Männern verübt 
worden ſein. Die beiden Thäter ſeien bald danach von der 
Polizei dingfeſt gemacht, und zwar habe fich der eine von ihnen 
als der Schlafburſche der Ermordeten entpuppt. Genaueres über 
die Angelegenheit iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

(Ein Berliner Sittenbil dp enthält folgende Lokal⸗ 
notiz: Wegen Vergehens wider die Sittlichkeit, begangen an 
zwei 12⸗=, reſp. 13jährigen Mädchen iſt der 14 Jahre alte 
Schulknabe Max R. aus Rixdorf verhaftet worden. Der Burſche 
unterhielt ein unſittliches Verhältniß mit der 13jährigen Martha 
H. aus Rixdorf. Die Angelegenheit kam dadurch zur Kenntniß 
der Polizei, daß die H. den Jungen auf ähnlichen Vergehen 
mit einem 12jährigen Mädchen ertappte und aus Eiferſucht (11) 
dies der Polizei anzeigte. Welcher entſetzliche Abgrund von 
Verdorbenheit der Jugend! 

(Pulverexploſion). In der Pulverfabrik zu Haslach 
in Baden iſt, wie aus Mannheim gemeldet wird, eine Exploſion 
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erfolgt, wodurch 3 Arbeiter verletzt und großer Schaden an Ma⸗ 
terial und Gebäuden angerichtet worden iſt. 

(Großes Aufſehen) erregt in Wien ein Vorfall 
auf dem dortigen Rennplatz. Nach Schluß der Rennen wurde 
am Donnerſtag von der Steuerbehörde an den Buchmachern 
Miller und Walpoe wegen rückſtändiger Steuern eine Leibes⸗ 
pfändung vorgenommen. Die Steuerbehörde hat einen ziemlich 
hohen Geldbetrag in Beſchlag genommen. 

(unde als Lebensretter.) Ein origineller Vor: 
ſchlag, der ſicherlich auch eine praktiſche Seite hat, wurde dieſer 
Tage von dem Pariſer Journaliſten Edgar Kotz gemacht. Es 
handelt ſich darum, 150 Neufundländer auf Staatskoſten zu 
„amtlichen“ Lebensrettern heranzubilden. 150 Neufundländer 
würden genügen, um die Ufer der Seine in der Stadt Paris 
zu überwachen. Zu den Koſten der Anſchaffung der Thiere 
kämen ſpäter nur noch die Koſten der Erhaltung derſelben, die 
ſich täglich auf 50 Frks. oder 18 000 Frks. jährlich belaufen 
würden. Die Lebensretter ſollen in der Nähe von Schiffs⸗ 
brücken, von Hilfsſtationen ꝛc. aufgeſtellt werden. Das Perſonal 
dieſer Stationen hätte für die Hunde in jeder Beziehung Sorge 
zu tragen. Es verdient bemerkt zu werden, daß ein neufund⸗ 
ländiſcher Hund im Stande iſt, innerhalb einer halben Minute 
eine Perſon zu retten, die dem Ertrinken nahe iſt. 

(Zwei füſilirte Turoks.) Aus Algier wir un⸗ 
ter dem 10. d. M. geſchrieben: Sabeghi ben Sedera und Ali 
Badgema, Soldaten im 3. Turkos-Regiment, hatten einen Kran⸗ 
kenwärter, der fie im Spitale gepflegt hatte, ermordet, um ſich 
ſeines Geldes zu bemächtigen. Sie hatten ihm den Kopf buch⸗ 
ſtäblich vom Rumpf geſägt. Vor einigen Monaten zum Tode 
verurtheilt, wurden fie heute früh um 6 Uhr vor der ganzen 
Beſatzung von Konſtantine füfilirt; der Erſchießung wohnten 
ferner gegen 1500 Europäer und einige Araber bei. Ben Sedira 
weigerte ſich, ſich die Augen verbinden zu laſſen. Die Militärbe⸗ 
hörde lehnte es ab, die Leichen der Erſchoſſenen den Verwandten 
derſelben zu übergeben. 

(Sozialdemokratiſche Spielkarten.) Die kürz⸗ 
lich beſprochenen ſozialdemokratiſcheu Spielkarten, in denen die 
Könige beſeitigt und durch ältere Arbeiter erſetzt werden, haben 
ihre Vorbilder ſchon während der franzöſiſchen Revolution gehabt. 
Schon 1793 kamen Spielkarten im Gebrauch, die gleichfalls 
die Könige ausgemerzt hatten. Man griff damals aber zum 
Ideal hinauf und erſetzte die Entthronten durch Genien. Es 
gab einen Coeur⸗ oder Kriegsgenius, einen Treffs oder Friedens: 
genius, einen Pique⸗ oder Kunſtgenius und einen Carreau- oder 
Handelsgenius. Die Damen wurden durch den Begriff der 
Freiheit verdrängt, jo Coeur- oder Religionsfreiheit. Die Buben 
mußten dem Begriffe der Gleichheit weichen und das As wurde ſogar 
zum Geſetz erhoben, z. B. das Coeur⸗ Geſetz u. ſ. w. Es 
mag ſich nicht wenig ſeltſam, vielleicht prophetiſch angehört 
haben, wenn damals der Kriegsgenius das Friedensgeſetz erſtach, 
als wie wenn jetzt der „Junge“ über den „Alten“ geht. 


Neueſte Nachrichten. 
Newyork, 22. September. Der „New⸗Pork Herald“ mel: 
det aus Valparaiſo, nach dort vorliegenden Depeſchen aus 
Buenos⸗Ayres ſei die Lage in Argentinien ſehr ernſt. Ein Ba⸗ 
taillon Bundestruppen, welches nach Tucuman zur Unterdrückung 
des Aufſtandes geſchickt wurde, ſei deſertirt und habe ſich den 
Aufſtändiſchen angeſchloſſen. Präfident Pena bringe darauf, 
daß Ellauri die Präſidentſchaft annehme, da er hoffe, alsdann 
die gegenwärtige Oppoſition zu bewältigen. (In London wird 
dieſe Mittheilung des „Herald“ einer Drahtmeldung zufolge, an⸗ 
gezweifelt.) Die bundestreue Partet in Tucuman habe den 
Präſidenten erſucht, im Senate einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Bundesintervention in den aufſtändiſchen Provinzen einzubrin⸗ 
gen. Den Truppen in den Kaſernen ſei durch Polizeibeamte mitge⸗ 
theilt worden, ſie würden mit dem Tode beſtraft werden, wenn ſie 
die Aufſtändiſchen unterſtützten. N 
Chicago, 22. September. In der Abtheilung für Blumen⸗ 
zucht der internationalen Weltausſtellung wurden Deutſchland 46, 
Holland 6, Italien und Oeſterreich je 1 Preis zuerkannt. 
erantwortlih für die Nedaftion: Paul Dombromafı in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


23. Sept. [22. Sept. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212— 211—95 
Wechſel auf Warſchau kurz F 211—30 | 211—45 
Preußiſche 3% Konſolss 85—20 85—10 
Preußiſche 3½ ¾ Konſols 4 99—75| 99—75 
Preußiſche 4% Konſols 8 106—36 1 106 —50 
Bolniige Biandbriefe EEE 65—40 65—40 
Wan ea uidationspfandbriefe . . . . 65—25 63—25 
e reuklide Pfandbriefe 3½ % . 96 — 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1173— 1173-23 
Oeſterreichiſche Banknoten. . » » 2 2... 1161-85] 161—40 

Weizen gelber: Septb.⸗ Ott. 148— 1149— 
kt.⸗Novbr. „„ „ „ „ 10 

loko in Newyo err ON 

nd an lo "....0.0 Ne u Be Ya ee 

ept.⸗Oklibtt ee. [88 
Ottober⸗N o + Ware ne RT IRB 

Novo Deßbremee. BER EHABE- 7080 
Rüböl: Sept Dlibr. . . 2 2 2 0 0 J 45-20] 48-40 
ae nl To ae - — 49—10 

3 „ . 

er looo an .. — . 
70er lo ko [34-10] 880 
Septb.⸗Oktbt min. 482 32—30 


Nov.⸗Dezb nm. 4 . 1 31-70] 31—90 
Piskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 22. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pct. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
Mark Bf., nicht kontingentirt 37,00 Mark Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. September 1893. 
Wetter: warm, ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 134/135 Pfund 134/135 Mk., 131/132 Pfund 133 Mk., 
bezogen 130 Pfund 120/125 Mark, krank 125/126 Pfund 
125/127 Mark. 
Roggen flau, 124/125 Pfd. 114/115 Mk., 122/123 Pfd. 113/114 Mk. 
Gerſte feine Brauwaare geſucht, 136/145 Mark, feinſte über Notiz; 
Futterwaare 105/107 Mk. 
Erbſen ohne Angebot. 
Ha fer 142/148 Mark. 8 
Blitzblankes Küchengeſchirr ohne Riſſe und Schrammen erzielt man 
nur mit Hilfe unſeres bei den Hausfrauen ſehr beliebten „Weißen 
Metallputzes“, der in jedem beſſeren Droguen⸗ und Kolonialwaarenge⸗ 
ſchäfte vorräthig iſt. Nöthigenfalls wende man ſich direkt an Auguſt 
Löh Söhne, Berlin SW. 
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Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
desc Polizeiſergeantenſtelle ſofort zu 

eſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mark 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mark bis 1500 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mark Kleidergelder 

ezahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei der 
1 voll angerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache erwünſcht. Bewerber 
muß ſicher ſchreiben und einen Bericht ab⸗ 
faſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Bewerbungsſchreibens bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 5. Ok- 
tober d. J. entgegengenommen. 

Thorn den 22. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das unterzeichnete Bataillon iſt 
der Viktualien⸗ und Fleiſchbedarf vom 
1. Oktober ab, der Kartoffelbedarf 
vom 1. November ab zu vergeben. 

Angebote hierauf ſind bis zum 27. ds. 
Mts. in das Geſchäftszimmer, Stro⸗ 
bandſtraße Nr. 11, einzureichen. 

3. Bataillon Infanterie -Regts. 
von Borcke. 
Die 


Kartoffellieferung 


für das 2. Bataillon Regts. v. Borcke 
iſt für die Zeit vom 1. Oktober d. J. 
bis 30. September 1894 zu vergeben. 

Offerten nebſt Proben bis zum 26. 
d. Mts. an die 6. Kompagnie im 
Hangar öſtlich des Brückenkopfes ein⸗ 
zureichen. 

Menagekommiſſion. 


Lebensmittelverdingung. 

Für die Menageanſtalt des Pomm. 
Jäger- Bataillons Nr. 2 ſoll im ein⸗ 
zelnen oder auch im ganzen vergeben 
werden: 

1. die Fleiſchlieferung für die Zeit 
vom 1. November 1893 bis Ende 
Januar 1894, 

2. für die Zeit vom 1. November 
1893 bis Ende Oktober 1894 
die Lieferung von: 

a. Kartoffeln, Weißkohl, Wrucken, 
b. Kolonialwaaren und Hülſen⸗ 
früchten, ſowie 

c. Milch, Butter und Eiern. 
Schriftliche Offerten mit der Angabe, 
welcher Sorte die angebotenen Kar⸗ 
toffeln angehören, ſind bis zum 10. 
Oktober d. J. an Hauptmann Abich, 
Culm, Predigerſtraße einzuſenden. Die 
Bewerber bleiben bis zur Ertheilung 
des Zuſchlags an ihr Gebot gebunden. 

Zur Unterbringung von Kartoffeln 

können dem Lieferanten größere Keller— 
räume zur Verfügung geſtellt werden. 
Die Menagekommiſſion. 


Oeffentliche Zwaugsberſteigerung. 
Mittwoch, 27. September d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Anton Jul- 

Kkowskl in Abbau Lonczyn: 
einen Getreideſtaken (etwa 
3—4 Fuhren), Geriten: und 
Roggengarben, eine Zucht: 
fan, zwei Ferkel und etwa 
1½ Morgen ausgepflauzte 
Kartoffeln 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn den 23. September 1893. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
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garren 
Fin jeder Preislage, 
, tadellos 
Nin Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


N M. Lorenz, 
1 Thorn, Breitestr. 50. 


Mein Dunfelbrauner 
Wallach, 7jährig, 1,63 hoch, 
militärfromm, ſicher auf der 
Eiſenbahnbrücke, vorzüglich 
0 geeignet als Adjutanten⸗ 

oder Kompagniechefpferd, 
fteht verſetzungshalber bis Ende d. M. zum 
Verkauf. Mackeldey, Melliuſtr. 81. 


Victoria-Sa al. 
Sonntag den 24. d. Mts. nachmittags 5 Uhr: 


Oeffentlicher Vortrag 


des deutſch⸗ſozialen (antiſemitiſchen) Neichstagsabgeordneten 
Hans Leuss 


aus Hannover: 


„Die Veſtrebungen und Erfolge der Antiſemiten.“ 


Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Pf. 
ſind von heute ab zu haben in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Lorenz, Breiteſtraße, 
und am Vortragstage von 4 Uhr ab am Saaleingange. 


3333 82 

® so 
BB” Zur fachgemäßßen Aus- 
führung von 


5 Wiſſerleitungs. und T 
3 Kangaliſations-Aulagen 


2 
25 empfiehlt ſich A. Gehrmann, 33 
Klempnermſtr. 2 


9222222222232233222232322 


22222333383 ss. 5 N50 Kreuzlotterie. Hauptgewinne: 


000, 20 000, 15000 und 10000 Mk. 
baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Oktober. 
Original⸗Loſe à 3 Mk. 50 Pfg.; außerdem 
Antheil⸗Loſe à 10 Pfg., 11 Stück in ſortirten 
Nummern 1 Mk. 

Gold. und Filberlotterie zu Maſſow. 
Hauptgewinn: 50000 Mk., in baar 
mit 45000 Mk. zahlbar. Ziehung am 
21. Oktober. Loſe à 1 Mk. 10 Pfg. em⸗ 
pfiehlt das Lotterie-Comtoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 30. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager N 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Ich wohne jetzt 


Gerechteſtr. 2, 
im Hauſe des Bäckermeiſters 
Herrn Kurowski. 


Dr. Gimkiewicz. 


* 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Volksanwalts⸗Zureau 


verbunden mit einer Haupt⸗Agentur der 
Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 
Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
S. Streich, Voltsanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 

Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
eee 
Herrenkleider 


nach Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. E 
Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. x 
Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraßßſe Nr. 15. 


00099000000 
Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Ginger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigiten Preiſen. 
Thellzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. "ag 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er: 


halten. 8. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


C. Preiss, Breiteſtr. Nr. 32. 


Goldene SEE von 36-400 Mark 
17 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 
Silberne e „ 12— 60 „ 
amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 


Reelle Werkstätte 


Aller Ar 
See eee 


SI. — 1 
für Uhren-Reparaturen und Musikwerk 
t. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen 2c. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 

Meine 


Glaserei, 
Einrahmungs- u. Vildergeſchäft 


befindet ſich vom 1. Oktober er, in 
meinem Hauſe 


Breiteſtraße 4. 
Emil Hell. 


Kindermilch, 


Friſch neihofene 


emfiehlt billigſt P. Begdon, 
Gerechteſtraße 7. 


empfiehlt 
feinen anerkannt guten 


Mittagstisch. 


An Abonnenten à 50 und 80 Pf. 


Frühstücks- u. Abendkarte 


von 40 Pf. an. 
Olkiewicz. 


fi. Elb⸗Caviar 


empfiehlt P. Begdon. 


Schöne Gravpenſteiner Aepfel, 


Gold-, Reinetten⸗ und Winterobſt zu haben 
in Pyttlick's Garten, Gr.-Mocker, Lindenſtr. 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Meine Wohnung 
befindet ſich vom 21. d. M. ab 
Schillerſtraße Nr. 12, 2 Tr. 


Marie Nasilowski. 


10000 Mark 


werden auf ein Grundſtück auf der Vorſtadt 
zur erſten Stelle geſucht. Offerten unter 
6. 0. durch die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Holländiſche Dahpfannen 


offerirt in beſter Qualität 


S. Bry, Ziegeleibeſitzer. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Marcus Henius in Thorn. 
Gebrauchte Möbel und Betten 
ſind billig zu verkaufen bei 
Czarnecki, Neue Culmervorſt. 48, 
gegenüber Gaſtwirth Riemen. 


J. Angowski, Thorn, 


fterilifiet, pro Flaſche 9 Pf., rohe] Schuhmachermeiſter, Culmerſtraßze 15. 


Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit fterilifirter 
Milch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Ein gebrauchter 


Aktenſchrank 


zu ungefähr 30 Fächern ſofort 
zu kaufen geſucht. 

Adreſſen niederzulegen sub. 
D. IV. in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Rothe Kreuz-Lotterie. 


Hauptgewinn: Mark 50,000, 20,000 
baares Geld; Ziehung am 25. Oktober cr. 
Hierzu empfehle ich Original:Lofe A Mark 
3,50 und die ſehr beliebt gewordenen 10 Pfg. 
Loſe (11 Stück mit verſchiedenen Nummern 
für 1 Mark.) 

Gold: und Silber⸗Lotterie zu Maſſow; 
Hauptgewinn Mark 50,000; Ziehung am 
20. Oktober er; Loſe hierzu à Mark 1,10. 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Gänsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
mit Mk. 1,75 per Pfund 

gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
ſendung des Betrages. = klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 

Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


Mutter⸗Boden 


zum Verfüllen ꝛt. kann ko ſten- 
frei abgefahren werden. 
Thorn, Katharinenstr. 1. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
empſiehlt F. Menzel. 
1 Die am 25. Auguſt d. J. im 
Kaufmann Sazyminski'ſchen Laden 
zu Thorn von mir gegen die Beſitzerfrau 
Wilhelmine Krüger zu Penſau ausgeſpro⸗ 
chene Beleidigung nehme ich hiermit reuevoll 


zurück. 
Hermann Paul, Beſitzer, Penſau. 


Zu gut möblirte Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen. Gerechteſtr. Nr. 26, 2 Treppen. 


Billigſte Bezugsquelle 
für ass Shure 


Beſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 

Ein perfekter 


Hotelkoch e Hotelkädin 


finden ſofort Stellung. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. Bisherige Dienſt⸗ 
zeugniſſe und Angabe der Gehaltsanſprüche 
erforderlich. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſüche 
zum ſofortigen Eintritt einen 


Lehrling. 
J. Wardacki, Thorn. 


Tür mein Material⸗Waaren⸗ und De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich vom 


1. Oktober cr. einen 
Lehrling. 
R. Rütz. 


Ein tüchtiger Hausknecht 


kann ſich melden bei 
C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


Tüchtige Rutſcher 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Ulmer & Kaun. 


CTüchtige Arbeiter 


finden dauernd Beſchäftigung in der 
Dampfſchneidemühle von 


Ulmer & Kaun. 


Ein verh., nücht., evang. Arbeiter, der 
leſen und ſchreiben kann, auch Garten⸗ 
arbeit übernimmt, ſucht Stellung. Offerten 
erbeten an die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine ehrliche Aufwärterin 
ſofort verlangt Tuchmacherſtraße 2, 3. Et. 
ARIDIDWAETIT CART 


lanf-lonveris 


in Quartformat, 


in verschledenen Farben 
empfehlt mit sauberem Aufdruck der 


Firma 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
[ THORN. 
I EU ERNEUT) I ET 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Haſen Neuer Begräbniß⸗Perein, 


8 
General-Verſammlung 
am Montag den 25. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 

1. Bericht der Rechnungsreviſoren über die 
Jahres⸗Rechnung pro 1892/93. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einfüh, 
rung und Begrüßung derſelben, darauf 
gemeinſchaftliches Abendeſſen. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ftatk 
Thorn den 24. September 1893. 


Der Vorſtand. 


Robert Enge hardts 


5 beliebte ; 
Leipziger Hünger 


konmen!t! | 
und treten am 28., 29., 30. September 
und 1. Oktober 


im Concertsaal Artushof auf, 
Alles nühere die Plakate und Zettel 
Vorzügliche, tafelfertige 


Preiſſelbeeren, 
Dill- und Senfgurken 


empfiehlt Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt. 


I DenteSonnabend abend 
„Blut⸗ 
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20,000 Mark zu 5% 


eventl. getheilt, zu Neujahr zu verge 
durch Pieirykowski, Gerberſtr. 18. 


Paedagogium Lähn 
bei Hirschberg in Schleften, altberähf 
geſund und ſchön geleg. Kleine real. 
gymn. Klaſſen führen bis nte Miege u 
u. zur Prima. Gewiſſenhafte Pflege u. fe 
bildung. Aufnahme vom 8. Jahre an. BL 
Erfolge u. Empfehlg. Proſpekte ktoſtenfte 


Dr. H. Hartung 


Brenn- und Nutzholz 

Alle Sorten Brennholz, wie Kiefern, iche 
Birken I. und II. Klaſſe und Rundenüphe! 
ab Wald, ab Platz, auch frei Käufers Tl 
wie auch Speichen, Bierfaßſtäbe, kiefern 
Bretter, Latten pp. zu billigen Preiſen. . 
Heizkohlen en-gros & en-detail. Beſtellunn 
gen bitte bei Kaufmann P, neden 
Thorn, Gerechteſtraße und an mich. 


A. Finger, Piaske bei Popgo 
Saͤmmtliche 


Schmiede. und Stellmacherarheitl® 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr ;, 
Thurmſtraße 10. 15 

Empfehle mich ganz beſonders A 


8 
Hufbeſchlagſchmied. — 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstall 


von 
J. Globig - Moder. — 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
I Mittelwohnung, 


I Restaurations-Lokal, 


Speicherräume 1 
zu vermiethen 18, 


Passend für Offiziere! 


U 
Ungenirte möblirte Wohnung mit eh, 
Eingang, 2 große, helle Zimmer nebt 
Burſchengelaß, billig zu vermiethen. 
oppernikusſtraße 20, 
I Treppe links. A 
möbl. Zimmer, Kabinei auch Fusch 


1 gelaß 1. v. 1.10. z. haben. Schillerstr. 
Verſetzungshalber iſt die 


Parterre -Wohnung 
Seglerſtraße 5, beſtehend aus 5 Zimmer 
Badezimmer und Zubehör, zu vermiethen. 

Dauben: 
Eine gut möblirte Jalkonwohnuns 

vermiethen. Gerſtenſtraße 16, I. 1 

1—2möbl. 8.3.0. Bromb. Vorſt. Parkſtr. 6, 5 
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Sonntag den 24. September 1893. 
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Der Hausinſpektor des Reichstags. 

Herr Krug, der Hausinſpektor des Reichstags, iſt, (wie ſchon 
kurz berichtet — Red.) geſtorben, der große, ſtarke Mann, welcher 
ausſah, als könnte er es unbedenklich mit dem Hamburger Preis— 
ringer Karl Abs aufnehmen. 

Mit ihm iſt wieder einer von denen heimgegangen, die in 
großer Zeit überall mit dabei geweſen und aktiv mitgewirkt haben. 
Freilich nicht an führender Stelle, aber den beſcheidenen Platz, den 
er einnahm, füllte er aus als ganzer Mann und mit Auszeichnung. 
Er war dabei, als es 1864 gegen die Dänen ging; 1866 kämpfte 
er in Böhmen mit, und 1870/71 zog er mit gegen die Franzoſen. 

Im däniſchen Kriege war er der Erſte, der die Schlei über: 
Ihritt, Nach ſeiner Meinung hat er den däniſchen Feldzug ent: 
ſchieden. Er war nicht wenig ſtolz auf dieſe That! Dann hat 
er im däniſchen Kriege eine feindliche Kanone vernagelt. Er hat 
mir einmal umſtändlich auseinandergeſetzt, daß ohne dieſes Bra⸗ 
vourſtück das deutſche Reich nicht hätte begründet werden können; 
er Zuſammenhang iſt mir nicht recht klar geworden. Aber 
letzteres lag natürlich nur an mir. N 

Wie er den Reichstag repräſentirte! Während der Sitzungen 
weilte er ja immer nur flüchtig im Saale, dann warf er einen 
prüfenden Blick auf das Thermometer, um ſich zu überzeugen, 
ob im Saale auch die vorſchriftsmäßige Temperatur herrſche, 
nicht zu warm und nicht zu kalt. Freilich konnte er es nicht 
hindern, wenn ſich ein Redner allzuſehr echauffirte oder wenn 
ein anderer das Haus kalt ließ. Jedenfalls iſt es ihm zu danken, 
wenn im deutſchen Reichstage im allgemeinen die Temperatur 
erträglich war. 

Aber wenn die Sitzung zu Ende war, ſei es, weil die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft oder weil Beſchlußunfähigkeit konſtatirt war, 
ann trat er ſo recht kraft ſeines Amtes in Funktion. Wenn 
er letzte Abgeordnete den Saal verlaſſen hatte, dann ſetzte er 
i an die Spitze der Heerſchaar von Kehrweibern, die draußen 
u der Garderobe Beſen bei Fuß geſtanden, bereit des Winkes 
des Gewaltigen, der ſie nun einführte Das ging ſtramm und 
wie am Schnürchen; er hatte es verſtanden, dieſen Amazonen 
breußiſch⸗militäriſchen Geiſt einzuflößen. Sogar ſchweigen hatte 
er die Damen vom Kehrbeſen gelehrt. Zwei Dutzend ſchweigender 

rauen und Jungfrauen — ein impoſanter Anblick. 
di Und der Inſpektor winkt zum zweiten Male. Da verlöſchen 
e elektriſchen Lampen zur Hälfte. Zum Ausfegen braucht man 
N t jo viel Erleuchtung wie zum Geſetze machen; auch muß im 
tuſchen Reiche geſpart werden. Und Krug winkt zum dritten 
Diele Das gilt den Nachzüglern auf der Journaliſten-Tribüne. 
für, ofen ſich in ihre Gemächer zurückziehen. Die Zeitungs: 
10 reiber haben aber weniger Disziplin im Leibe, wie die Ana: 
De da unten; jedoch weg müſſen fie; da verlöfht auch die 
mr Hälfte der Bogenlampen, und dichte Finfterniß lagert im 
Male und auf den Tribünen. Das hilft. 
er Zuweilen geſchah es auch, daß ein oder der andere Age: 
Brie te nach Schluß der Sitzung im Saale noch fihys einen 
Jute nach Hauſe ſchreiben wollte und die Geduld des braven 
R ſpektors auf eine harte Probe ſtellte. Dann tippte er dem 
im deboten leiſe auf die Schulter und bedeutete ihn, daß auch 
St Leſezimmer Tinte und Feder und Papier, letzteres mit dem 
empel des Reichstags verſehen, zu finden ſeien. Oder es kam 


lac wohl vor, daß Herrſchaften die Stätte gewaltiger Rede: 
ware zu befichtigen wünſchten; dann mußten die Kehrweiber 


mit en, und Inſpektor Krug machte den Bärenführer, indem er 
long ſonotonsfeierlicher Stimme, die gar ſehr abwich von ſeiner 
Nu ſo gemüthlichen Tonart, die nöthigen Erläuterungen gab. 
u das wird ein anderer juft ebenſo gut machen. 
mit rmer Krug! Noch in der letzten Seſſion erzählte er uns 
die greudigen Stolze, wie ihn der Kaiſer bei der Parade über 
babe riegervereine mit einer Anſprache beehrt und ihn gefragt 
kus wie er zu dem ruſſiſchen Orden gekommen ſei, den er 
toralı Seine breite Bruſt war mit einer reichen Fülle von De⸗ 
Er onen gepanzert, die er bei feierlichen Gelegenheiten anlegte. 
hatte ſie alle wohl verdient. a 
der Wir können nicht alle die erſte Geige ſpielen im Konzert 
Nation, aber in Ehren ſei auch der gehalten, der in beſchei⸗ 


bang Stellung ſeine Pflicht gethan und noch etwas Baer 


Japaniſche Bäder. 
Auf dem in dieſem Frühjahre in Wiesbaden abgehaltenen 
tereſſ ſchen Kongreß machte einer der Vortragenden ſehr in⸗ 
bem ante Mitheilungen über das Baden in Japan. Einer 
ge erkenswerthen Schilderung des japaniſchen Badelebens be⸗ 
„Alen wir auch in dem vor einigen Wochen erſchienenen Buche 
Jahrederungen durch Japan“ von Ottfried Nippold, der mehrere 
Lollo als Lehrer der Rechtswiſſenſchaft an der Akademie zu 
Beri gewirkt hat. Nippold giebt zunächſt einen anziehenden 
obardt über ſeine Lebensweiſe in dem reizenden Badeort Schi— 
geich Es heißt darin: „Um 6 Uhr wird aufgeſtanden und 
Dara in das heiße Bad von über 40 Grad Celſius geſtiegen. 
Diefen folgen Uebergießungen mit möglichſt kaltem Waſſer. In 
eiſe badet man in Japan unverändert Sommer und 
Wir Die in Deutſchland üblichen ſogenannten heißen Bäder, 
tra enklichkeit nur lauwarme Bäder, würde ich nicht mehr ver⸗ 
daß n. Durch das heiße Bad wird der Körper ſo durchwärmt, 
ſtiert'! gegen die äußere Temperatur unempfindlich wird. Man 
nach A inter nur vor, nicht nach dem Bade; man kann ſich 
gieß emſelben bei der größten Kälte mit eiskaltem Waſſer über: 
beißen m Sommer kommt es einem umgekehrt nach dem 
dem Bade viel kühler vor; und das kalte Waffer wirkt nach 
apa eißen auch viel erfriſchender. Der interefjantefte aller 
an nefüichen Badeorte iſt Kuſatſu, wohin jährlich Tausende von 
ſchwanern im Vertrauen auf die Heilkraft der heißen ſtark 
eine elbaltigen Duellen ziehen. Die meiſten Quellen beſitzen 
lochentemperatur bis zu 70° Celſius und darüber. In ſolchem 
deſenden Waſſer zu baden, iſt eine der größten Qualen Bei 
Wider Duellen fehlt den Japanern oft der Muth, und nur mit 
deſchhtreben fügen ſich die armen Patienten dem ärztlichen 

ehl. Nippold erzählt in anſchaulicher Weiſe über den 
ang bei dem Baden: „Um fünf Uhr wird im Dorf ge⸗ 
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läutet, und auf dieſes Zeichen hin begeben ſich alle diejenigen, 
die vom Arzte zum Gebrauch der ganz heißen Quellen verurtheilt 
ſind, nach der Badeſtelle. In dem geräumigen Badehauſe iſt 
bereits eine große Anzahl von Perſonen beiderlei Geſchlechts 
verſammelt, die ihre Vorbereitungen zu dem Bade treffen. Die 
Meiſten haben ſich bereits entkleidet. Eine Anzahl Männer 
ſteht rings um das mit dem kochenden Waſſer gefüllte Baſſin 
herum. Jeder von ihnen hat ein Brett in der Hand. Alle 
bewegen dieſes Brett taktmäßig, indem ſie es eintauchen und 
damit das Waſſer von unten herauf in Höhe wühlen, jeden⸗ 
falls um zu verhindern, daß das zufließende kochende Waſſer 
zu ſehr nach oben ſteige. Nachdem dieſe Prozedur etwa 10 
Minuten gedauert hat, nähern ſich die Badenden dem Rande 
des Baſſins, kauern dort nieder und beginnen, ſich den Kopf 
mit dem heißen Waſſer zu begießen. Einige der Badenden 
wickeln etwas Linnen um beſonders empfindliche Stellen des 
Körpers. Jetzt naht der Augenblick zum Einſteigen in das 
heiße Element. Vielen fehlt der Muth dazu. Es find im 
Ganzen vielleicht 50 Perſonen verſammelt, von denen die Meiſten 
die Sache ſicherlich ſchon mehrmals mitgemacht haben. Trotzdem 
fällt ihnen der Entſchluß jedesmal ſchwer. Um ihnen denſelben 
zu erleichtern, geſchieht das Baden, das Hinein- und Sinaus- 
ſteigen, nach dem Kommando eines Bademeiſters. Jetzt giebt 
derſelbe das Zeichen zum Einſteigen. Die armen Opfer be— 
antworten dasſelbe im Chorus und machen ſich an das Geſchäft. 
Sie gehen dabei äußerſt langſam und behutſam von, um das 
heiße Waſſer ja nicht mehr als nöthig zu bewegen, da es ſonſt 
noch mehr brennt. Zoll für Zoll verſchwinden die Körper. 
Endlich ſind ſie bis an den Hals im Waſſer. Regungslos 
bleiben ſie alle kauern, kaum daß einer mit den Augen zwinkert. 
Um die Zeit etwas zu vertreiben, verkündet der Bademeiſter 
jedesmal wenn eine Minute vorbei iſt. Trotzdem ſcheint die 
Zeit den Badenden eine Ewigkeit zu dauern. Im Chor wieder— 
holt jedesmal die ganze Schaar die Worte des Bademeiſters, 
der übrigens auch im Waſſer ſitzt, offenbar um zu beweiſen, 
daß dasſelbe nichts ſchadet. „Noch 2 Minuten!“ ruft er, und 
„Noch 2 Minuten!“ wiederholt der ganze Chor. „Noch eine 
Minute“, ertönt es von beiden Seiten, und diesmal ſchon be— 
deutend freudiger. Und jetzt erfolgt das Zeichen, daß die Zeit 
um iſt. Mit einer Haſt, die nach der vorherigen Langſamkeit 
doppelt auffallen muß, entflieht die ganze Geſellſchaft der heißen 
Flüſſigkeit. Alle athmen freudig auf, daß die Sache einmal 
wieder überſtanden iſt; bis zum folgenden Tage haben ſie Ruhe. 
Es bedarf in der That eines kräftigen Vertrauens auf die heil⸗ 
ſame Wirkung, um ſich Tag für Tag dieſer ſchrecklichen Tortur 
auszuſetzen.“ 


Der Handſchuh. 
Wir leſen in der „Deutſchen Zeitung“: Man ſchreibt Bücher 
über die Herkunft, den erſten Anfang des Menſchen, die uns 
nichts nützen, da das Unglück ja nun doch ein Mal geſchehen 
iſt. Man ſchreibt Bücher über den Beruf, die letzte Beſtimmung 
des Menſchen, die uns nichts nützen, weil wir es doch nicht mehr 
erleben werden. Sein oder Nichtſein wird gewogen, das uns 
nicht kümmert, weil wir nicht ſo viel überflüſſige Zeit haben, 
wie der däniſche Prinz. Aber wann man ein ſchwarzes Gilet 
nimmt und wann ein weißes, ob ſpitz oder an Herz geſchnitten, 
das ſagt uns niemand. Und es iſt doch die wichtigſte Frage. 
Man weiß ja: mancher Kleine, der im richtigen Moment Klavier 
ſpielen konnte, iſt ein großer Herr geworden, und manches Genie, 
dem im richtigen Moment der Frack nicht paſſen wollte, iſt ver⸗ 
kommen. Das ſind die wahren Talente des Lebens. Das ſind 
die wahren Fragen des Lebens. Die Frage des Handſchuhes iſt 
die erſte. Muß man Handſchuhe tragen? Wo muß man Hand— 
ſchuhe tragen? Wann muß man Handſchuhe tragen? Die 
Engländer ſind für den Zwang. Sie verlangen den Hand— 
ſchuh immer, auf der Straße wie im Salon, und laſſen keine 
Ausnahmen gelten. Der Prinz von Wales, der Miniſter der 
britiſchen Eleganz, der die Normen giebt, iſt hier unerbittlich, 
und der nächſte Freund, welchem ſich doch auch Fürſten bisweilen 
in einer loſeren Tracht zu zeigen pflegen, erinnert ſich nicht, ihn 
jemals ohne Handſchuhe geſehen zu haben. Ja, es wird ver⸗ 
ſichert, daß er die Handſchuhe behält, auch wenn er ſich die Hände 
wäſcht. Die Amerikaner, ſind für das andere Extrem. Sie 
wollen vom Handſchuh durchaus nichts wiſſen. Er iſt verpönt. 
Mit Handſchuhen die Hand zu reichen gilt für die größte Unart. 
Sie haben einen grimmigen Haß auf den Handſchuh und der 
ſpöttiſche Graindorge hat die völker-pſychologiſch feine Bemerkung 
gemacht, daß „das wohl nur daher kommt, weil es ja auch 
wirklich unbequem iſt, ſich mit Handſchuhen in der Naſe zu 
bohren.“ Die Franzoſen ſchwanken. Sie verſchmähen den 
Handſchuh auf der Straße. Sie nehmen ihn erſt, wenn ſie in 
den Salon, in das Theater treten. Und wie ſie die erſten Ver— 
beugungen und Grüße erledigt und ein Geſpräch gefunden haben, 
ziehen fie ihn gleich wieder aus. Sie haben den richtigen In⸗ 
ſtinkt. Der Handſchuh erſchwert zu jagen, was man jagen, er: 
ſchwert zu hören, was man hören möchte. Er hindert den ge— 
ſelligen Verkehr. Er hindert die Kenntniß der Menſchen. Er 
hindert den raſchen Trieb von Antipathie und Sympathie. Er 
raubt uns den beſten Boten zwiſchen den Menſchen: die Hand. 
Die Hand iſt die zweite Zunge des Menſchen, eine feinere Zunge 
von einer erleſenen Beredſamkeit, und die zugleich auch ein zweites 
Ohr iſt, ein empfindlicheres Ohr von einem köſtlichen Gehör. 
Die ſchönſten, glücklichſten Geſpräche zwiſchen den Menſchen führen 
die Hände. Hier ſagen ſich, während die Lippen lächelnd lügen, 
im harten, kalten Drucke Feinde ihren Haß. Hier verrathen ich, 
lange bevor der Blick ſich erkühnt, die Keime der Liebe. Die 
Hand allein kann die heimlicheren Töne der Gefühle künden, 
zu welchen die ſchweren, ungefügen Worte der rohen Sprache nicht 
reichen. Und dieſes Märchen eines ſolchen Inſtruments wollen 
wir uns rauben, indem wir es in ein ledernes Futteral ver: 
ſtecken? Welche Thorheit gegen uns ſelber! Auf der Straße 
mag jeder es halten, wie es ihn freut. Wenn einen friert, wird 
man ihm die Galoſchen der Finger nicht wehren. Aber ſonſt 
darf den Handſchuh nur tragen, wer Urſache hat, auf der Hut 
zu ſein, wer eine Larve braucht, wer ſich verſtellen will. Im 


Salon der Freude iſt er er eine Beleidigung: denn er erklärt, 
daß man nicht traut.“ 8 
Bas Salz. 

Uralt iſt der Gebrauch des Salzes (Kochſalzes) zum Würzen 
der Speiſen, und ſeit alten Zeiten war deshalb das Salz ein 
hochgeſchätzter Handelsartikel. Trotz des Jahrtauſende langen 
Verbrauchs iſt auch heute noch das Salz in der Erdkruſte in 
ungeheuren Maſſen aufgeſpeichert. So groß indeſſen die Maſſen 
auch ſein mögen, ſo ſind es immer nur vereinzelte Stöcke, die 
ſtellenweiſe allerdings wohl mehr als 300 Meter Mächtigkeit 
haben können, im allgemeinen aber im Verhältniß zu den uns 
ſichtbaren Felsmaſſen anderer Gebirgsart ſo gut wie verſchwin⸗ 
den. Eine andere, weit mächtigere Salzquelle find jedoch die 
Weltmeere. Welch ungeheure Mengen von Salz dieſe enthalten, 
zeigt eine Berechnung der „Berg- und Hüttenmänniſchen Zeitung“. 
Der Gehalt an Chlornatrium iſt in dem großen Ozeanbecken 
durchweg derſelbe, ſowohl an der Oberfläche, wie in den größten 
Tiefen; der geringe Unterſchied in einzelnen abgeſchloſſenen Ab⸗ 
theilungen hat für den mittleren Salzgehalt der Geſammttheil 
kaum Bedeutung. Das Meer bedeckt nun 73 v. 9. der ge 
ſammten Erdoberfläche von 9 260000 geographiſchen Geviert⸗ 
meilen. Nimmt man die durchſchnittliche Tiefe des Meeres auf 
eine halbe Meile an, jo giebt es 3 400 000 Kubikmeilen Meeres⸗ 
waſſer. Ein Kubikmeter Meereswaſſer enthält im Mittel etwa 
25 Kilogramm Salz, alſo 2,5 v. H. Danach enthalten 3 400 000 
Kubikmeter Meereswaſſer 85000 Kubikmeilen reines Kochſalz 
aufgelöſt. Denkt man ſich dieſe Menge Salz in feſter Maſſe, ſo 
überſteigt ſie alles Feſtland und die ganzen Gebirge der Erde, 
ſoweit ſie über den Meeresſpiegel ſich erheben. Es giebt alſo 
auf dem Feſtlande keinen anderen Stoff, der auch nur annähernd 
dieſen Salzmaſſen gleichkäme. Daß in dem Salzgehalte des 
Meeres wahrnehmbare Aenderungen eintreten könnten, iſt nicht 
anzunehmen, vielmehr wird ihm in ſtetem Kreislauf noch immer 
mehr Salz zugeführt. Alle Flüſſe enthalten mehr oder weniger 
Salz und führen es dem Meere zu. Das Rheinwaſſer führt 
jährlich 288 Millionen Kubikfuß gelöſter Stoffe dem Meere zu, 
darunter ſind 2 v. H. Kochſalz, alſo 5 760 000 Kubikfuß; in 


ähnlichem Verhältniß werden das auch andere Flüſſe leiſten.“ 


Wenn das Pflanzen- und Thierleben des Meeres auch Chlor: 
natrium zerſetzt, alſo verbraucht, jo find das gegenüber den aufs 
gelöſten Maſſen nur unſcheinbare Mengen. 
Salz wird alſo auf der Erde für ewig vorhalten. 


Mannigfaltiges. 

(Hartnäckige Kleptomanie.) Einem bekannten 
Irrenarzte in Palermo ſtellte ſich vor einigen Tagen ein eleganter 
junger Mann, Namens Marcheſe Groppi, vor, und vertraute 
ihm an, daß ſeine junge, ihm erſt ſeit einigen Monaten ange⸗ 
traute Gattin an einer unbezwinglichen, hartnäckigen Kleptomanie 
leide und in dieſem Zuſtande in Kaufläden und bei Beſuchen, 
ja ſogar im eigenen Hauſe ſelbſt Gegenſtände entwende, welche 
fie dann gewöhnlich nach einigen Stunden außer ſich vor Ver⸗ 
zweiflung zurückerſtatte. Alle ärztliche Behandlung hätte bisher 
feine Beſſerung des Leidens gebrachf; der Herr Profeſſor möge 
geſtatten, daß er ſeine Frau mitbringe und ſie ſeiner Behandlung 
anvertraue. Tags darauf kam das Paar zum Pſychiater, welcher 
von der Schönheit und dem Liebreiz der jungen Dame ganz ent⸗ 
zückt war. Sie benahm ſich wie eine vollendete Weltdame, allein 
es entging dem wachſamen Auge des Profeſſors nicht, daß ſie 
in Augenblicken, da ſie ſich unbeachtet glaubte, eine Photographie 
in brillantbeſetztem Rahmen (ein Andenken an eine hohe Patien⸗ 
tin), ſowie eine koſtbare Goldſtatuette einſteckte. Ebenſo bemerkte 
er, daß die holde Unbekannte ihm beim Abſchiede eine werthvolle 
Kravattennadel eben ſo gewandt als graziös entwendete. „Sie 
ſehen ſelbſt, wie urg es iſt. Meine arme, unglückliche Frau!“ 
flüſterte ihm der bekümmerte Gatte zu, „ich ſende Ihnen ſpäter 
alles zurück und bitte für morgen um Ihren Beſuch.“ Der 
Herr Profeſſor wartet und wartet noch immer. Er zweifelt jetzt 
nicht mehr daran, daß er einem wohlkombinirten Gaunerſtreiche 
zum Opfer gefallen ſei. 

(Das märchenhafte Luftſchlo ß) ſcheint in unſeren 
Tagen verwirklicht werden zu ſollen. Zur Ausſtellung in Ant⸗ 
werpen 1894 iſt ein Luftſchloß zur Ausführung vorgeſchlagen 
worden. Mit ihm würde der Eiffelthurm in Bezug auf Origi⸗ 
nalität und Wirkung noch übertrumpft werden. Der Entwurf 
zum Luftſchloſſe rührt vom Ingenieur Tobiansky her. Die 
weſentlichſten Beſtandtheile des luftigen Baues werden in einem 
Feſſelballon und in einem angehängten Bau aus Bambus, Seide 
und Leinwand beſtehen. Das Volumen des Ballons ſoll 74079 
Kubikmeter und die Tragfähigkeit des Gaſes 59 292 Kilo be⸗ 
tragen. Der angehängte Schloßbau, deſſen Länge auf 30 Meter 
angenommen iſt, wird mit einer Belaſtung von 150 Perſonen 
35620 Kilo wiegen, jo daß an aufſteigender Kraft ein Mehr 
von 23 642 Kilo bleibt. Feſtgehalten wird der Ballon durch 
vier Kabel, deren jedes auf 25 000 Kilo Zugfeſtigkeit geprüft 
iſt. Die Höhe, in welcher das Luftſchloß über dem Erdboden 
ſchweben ſoll, wird je nach der herrſchenden Windſtrömung zwiſchen 
200 bis 500 Meter ausmachen. Sobald ſchlechtes Wetter ent⸗ 
ſteht, kann es innerhalb dreißig Minuten zur Erde herabgelaſſen 
werden. Abends ſoll das Luftſchloß im Glanze elektriſchen Lichtes 
erſtrahlen. Die Beförderung von Perſonen zum Schloß hinauf 
und wieder zur Erde herab wird durch kleine zylindriſche Feſſel⸗ 
ballons bewirkt, und zwar können in dieſer Weiſe alle ſechs 
Minuten zehn bis fünfzehn Perſonen hinauf und hinunter ge⸗ 
bracht werden. Daß die Ausführung des phantaſtiſchen Planes 
bedeutende Koſten verurſachen würde, braucht kaum betont 
werden. Vielleicht beſinnt man ſich denn auch eines beſſeren und 
läßt das Luftſchloß eben Luftſchloß bleiben. 2 
Für die Nedaktion verantwortih: Paul Dom br ow ri in Thorn. 

Gebraumfer 
Jara-Kaffee 
in Preislagen von M. 1,70-—2,10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge seiner 
anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit 
und hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des consumirenden 


Publikums, 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


Der Vorrath an 


Eee — . 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende u 
„Polizei- Verordnung: BC 
Zur Verhütung des Einführens und Verbreitens der Cholera durch den lößerei⸗ 
verkehr auf der Weichſel und den zu ihrem Stromgebiet gehörigen Waſſerſtraßen ver⸗ 
ordne ich, unter Aufhebung der Polizeiverordnungen vom 4. Oktober und 26. Oktober 1892, 
auf Grund der 88 137, 138, 139, Satz 2 des Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 in Verbindung mit den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 für den Umfang der Provinz Weſtpreußen, 
was folgt: ? s 
N 1 Den auf Traften von der ruſſiſchen Grenze die Weichſel hinabfahrenden 
Flößern, welche nicht Angehörige des deutſchen Reiches ſind, einſchließlich der Kaſſirer 
und Rottleute, iſt, ſoweit nicht nachſtehend Ausnahmen geſtattet werden, das Verlaſſen 
der Traften ſowie das Betreten der Ufer und Uferortſchaften verboten. SER 
§ 2. An den Ufern der Weichſel und den zu ihrem Stromgebiet gehörigen 
Waſſerſtraßen ſind an den in dem nachſtehenden Verzeichniß genannten Orten Lebens. 
mittelverabfolgeſtellen eingerichtet, welche durch rothe Flaggen enntlich gemacht ſind. An 
dieſen Verabfolgeſtellen erhalten die Flößer Lebensmittel und gutes Trinkwaſſer. Zum 
Einnehmen der Lebensmittel und des Waſſers an dieſen Stellen iſt es dem Kaſſirer oder 
Rottmann und einem Mann von jeder Traft geſtattet, an Land zu gehen. Nach Empfang 
des Waſſers und der Lebensmittel ſind die an Land gegangenen Perſonen verpflichtet, 
ſofort auf ihre Traft zurückzukehren. Sollten die gewünſchten Gegenſtände auf der 
Verabfolgeſtelle nicht, oder nicht in ausreichender Menge vorhanden ſein, ſo ſind die an 
Land gegangenen Perſonen gehalten, ſofort auf die Traften zurückzukehren und dort zu 
warten, bis die geforderten F und vom Ufer ein Zeichen zum 
olen derſelben gegeben wird. 
Ei "3. Len im 9 1 genannten Perſonen iſt die Rückkehr in die Heimath nach be⸗ 
endigter Thalfahrt nur unter Benutzung der Eiſenbahn, nur in den von der Bahnver⸗ 
waltung zu ihrem Transport bereit geſtellten Wagen und nur auf den Linien Bromberg⸗ 
Thorn⸗Alexandrowo, Danzig-Dirihau-Marienburg (bezw. Elbing⸗Marienburg), Marien: 
werder⸗Graudenz⸗Thorn⸗Alexandrowo, ſowie nur auf denjenigen Zügen geſtattet, welche 
von Thorn Hauptbahnhof, um 11 Uhr 54 Minuten mittags und 7 Uhr 1 Minute 
nachmittags, von Bahnhof Danzig, leges Thor, um 4 Uhr 15 Minuten morgens, von 
Elbing um 3 Uhr 54 Minuten morgens und von Marienburg um 7 Uhr 6 Minuten 
morgens abgehen. ; A 22, 8 8 
§ 4. Die in $ 1 und 3 genannten Perſonen dürfen die ihnen ſeitens der Polizei⸗ 
behörde oder der königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung angewieſenen Unterkunftsräume und 
Wagen nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten verlaſſen. 8 8 
§ 5. Die Kaſſirer und Rottleute find von den Beſchränkungen dieſer Polizeiver⸗ 
ordnung befreit, wenn ſeitens des mit der ärztlichen Reviſion ihrer Traft beauftragten 
Arztes feſtgeſtellt wird, daß bei ihnen der unmittelbare Verdacht einer Choleraerkrankung 
oder Cholerainfektion nicht vorliegt. Der unterſuchende Arzt hat hierüber eine Bo⸗ 
ſcheinigung auszuſtellen und dem betreffenden Kaſſirer oder Rottmann als Ausweis 
einzuhändigen. Dieſer Ausweis gilt jedoch nur für den Tag der Ausſtellung und nur 
für den Bereich des betreffenden Ueberwachungsbezirks. Bei längerem Aufenthalt in 
ein und demſelben Ueberwachungsbezirk find die Kaſſirer und Rottleute, welche die Ver⸗ 
günſtigungen dieſes Paragraphen genießen, verpflichtet, ſich innerhalb der erſten fünf 
Tage ihres Aufenthalts täglich dem leitenden Arzt der Ueberwachungsſtelle, oder deſſen 
Stellvertreter, zu einer von dieſem zu beſtimmenden Stunde behufs ärztlicher Unterſuchung 
vorzuſtellen. 
55 Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift hat, abgeſehen von der verwirkten Strafe, 
das Erlöſchen der eingeräumten Vergünſtigungen ohne weiteres zur Folge. 
§ 6. Die Beſchränkung des § 2 findet keine Anwendung auf ſolche Perſonen, 
welche ſich zwecks Meldung eines Erkrankungsfalles nach der nächſten Ueberwachungs⸗ 
ſtelle begeben, oder ſich auf dem nach §7 geordneten Marſch nach den Unterkunfts⸗ 
räumen oder Bahnhöfen zu den für Flößer beſtimmten Zügen befinden. 
§ 7. Die Ablohnung der Flößer nach beendigter Thalfahrt hat auf der Traft 
oder den polizeilich zu beſtimmenden Stellen ſtattzufinden. Nach dem Verlaſſen der 
Traft bezw. nach erfolgter Ablohnung haben ſich die Flößer ſofort geſchloſſen auf dem 
von der Polizeibehörde vorgeſchriebenen Wege nach den ihnen angewieſenen Unterkunfts⸗ 
räumen bezw. zum Bahnhofe zu begeben. - 

Die im § 1 genannten Perſonen haben allen inbezug auf ihren Aufenthalt, 
ihre Ablohnung, Sammlung und Abreiſe an ſie ergehenden Anweiſungen der Polizei⸗ 
und Eiſenbahnbeamten unweigerlich Folge zu leiſten. \ . 

§ 9. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, inſoweit nicht nach 
den allgemeinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zum 
Betrage von ſechzig Mark oder entſprechender Haft beſtraft. 6 

§ 10. Soweit durch Bezirks-, Kreis⸗ oder Ortspolizei⸗Verordnungen weitergehende 
Beſtimmungen erlaſſen ſind, behält es bei denſelben das Bewenden. 

§ 11. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Danzig den 30. Auguſt 1893. 5 

Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. 
Staatsminiſter. 
V. Gossler. 


Verzeichniß N ö 
der zur Durchführung der ſanitätspolizeilichen Ueberwachung der im Stromgebiet der 
Weichſel verkehrenden Fahrzeuge längs des Stromlaufes der Weichſel errichteten Ver⸗ 
pflegungsſtellen, auf welchen der Bemannung der Holztraften die erforderlichen Lebens⸗ 
mittel gegen Entgelt, Trinkwaſſer unentgeltlich verabreicht wird. 


Die Verpflegungsſtellen ſind belegen 
am Weichſelufer bei: 


80 Name des 
I Ueberwachungsbezirks 


Te Rudak (linkes Weichſelufer) 
Gr. Nefjau „ er 
Zlotterie (rechtes Weichſelufer) 
Thorn „ 0 
Penſau „ " 
Scharnau „ 5 
Graetz 
Weichſelthal 
Weichſelhof 
Schulitz 
Otteraue a 
Dt. Fordon an der Hafenſpitze 
Culm 
Schwetz 
Graudenz 
Neuenburg 
Kurzebrack 
Mewe 
Pieckel 
Dirſchau 
alſchau 
chöneberg 
Rothebude 
Käſemark 
Weßlinken 
Außerdem an der Nogat bei: 
Wolfe (Marienburg) 
Wolfsdorf Niederung 
Kraffohlſchleuſe 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 12. September 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


=, Corfets Atelier für Photographie 
neueſt. Mode A. achs 


in größter 


Schillno 
Marienwerder 
Brahemünde 
Bromberg 


Culm 
Graudenz 
Kurzebrack 


Pieckel 
Dirſchau 


Käſemark 


Marienwerder 


„ A N = 


Danzig. 


Plehnendorf 


Danzig 


Auswahl, 
jade, Bromberger Vorſtadt, 
Gerairhalier Schulſtraßße Nr. 7, 
orſcelten liefert Photographien jeder Art, ſowie 
„öde u. [Portraits in Kreidezeichnung, 
Corſets * in vorzüglichſter Ausführung, 
ite i chi ſchnel — billigſt. 
ger r l © | Aufnahme nach außerhalb auf geſtellung 
are 8 = ohne 5 a 
ei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Corſetſchoner Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtatiet 


empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Herrschaftl. Wohnungen 
Bromberger Vorftadt zu vermiethen. Deuter. 


Aus Anlaß eines Falles bringen wir die 
SS 3 und 4 unſerer Gasanſtalisbedingungen, 
welche ee lauten: 


Gaseinrichtungen dürfen nue durch die 
Gasanſtalt ausgeführt werden. 
Ohne Genehmigung der Gasdeputation 
iſt z. Z. niemand berechtigt, irgend welche 
Arbeiten an einer Gasleitung auszuführen. 
Die Gasanſtalt behält ſich vielmehr das 
Recht vor, ſämmtliche Gasleitungen ſowie 
deren Reparaturen, Aenderungen und Ver⸗ 
größerungen in der Erde und in den Häu⸗ 
ſern durch eigene Arbeitskräfte und in der 
Regel ſelbſt zu lieferndes Material nach 
eigenem Ermeſſen ausführen zu laſſen, 
wobei indeß etwaige Wünſche des Beſtellers 
möglichſt berückſichtigt werden ſollen. 
5 4 


Folgen einer Nichtbeachtung des $ 3. 

Sollte eine Zuwiderhandlung gegen die 
Beſtimmungen des $ 3 ſtattgefunden haben, 
ſo iſt die Gasanſtalt ohne jedes gerichtliche 
Verfahren berechtigt, die Gaslieferung durch 
Verſchließung der Rohrleitung ſo lange ein⸗ 
zuſtellen, bis die vertragswidrig ausgeführte 
Arbeit von ihr geprüft und erforderlichen⸗ 
falls in Stand geſetzt iſt. Der Hauseigen⸗ 
thümer und der Gasabnehmer haben den 
von der Gasanſtalt hiermit beauftragten 
Arbeitern dies ohne weiteres zu geſtatten, 
die daraus entſtehenden Koſten trägt der 
Inhaber der Gasleitung. 

Ferner für den bevorſtehenden Umzugs⸗ 
termin: 


§ 15. 
Aufgabe von Gasbeleuchtung. 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 
Has gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, fo bleibt der Be— 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 
Ordentliche 


General-Verſammlung. 


Die Mitglieder der General-Verſammlung 
der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 
Sonntag den I. Oktober 1893 

vormittags 11 Uhr 
in den Saal von Nicolai, Mauerſtr. 62 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 
1. 189 der Jahresrechnung pro 


2. Erſatzwahl für den Vorſtand. 
3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats Thorn vom 
28. Juni er. bezeichnete Angelegen- 
heit betreffend das Verhalten der 
Kaſſe beim Angebot von Theilbeitrags⸗ 
zahlungen durch die Arbeitgeber. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 


K. Swit. 


ee eee eee 
Konkurs - Ausverkauf, 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten elt. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stuck 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 
Wäſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs ⸗Ausverkaufe. 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Gut und billig! 


_Mauerstrasse 20. Se 


Bürtten- u. Pinſelfabrik 


P. Blasejewski. 


Empfehle mein 
Lager in 
Rofhaarbelen, 
Vorſt- und 
Piaſawabeſen, 

Handfoger, 

Schrobber, 

Scheuerbürſten, 

Bohnerbürſten, 

Teppichbeſen, Teppichhandfegst, Kardätſchen, 

Wichs bürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 

Möbelklopfer. 

Kopf-, Haar, Zahu⸗ und Nagel⸗ 

bürſten, Kämme in Büffelhorn, Elfen⸗ 

bein, Schildpatt und Horn zu den 

billigſten Preiſen Gerstenstr. 35. 


Kleine Wohnung z. verm. Strobandſtr. 8. 


Saanen anne 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


oh 


Einrichtungen. 


nd 


Möbelſtoffen, Plüſchen, 


Portieren und Teppichen. wg 


in 


Neuheiten 


3 


geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Maga⸗ 


f Complette Wohnungs- 


00 


und Dekorateur. 


n aun 


uajınbaugg nanıgavg uasdaant (pn 


um 


azin. 


geht 
Tapezier 


AIpumabinv . Auvainoaaah⸗ 


gut und billig hergeſtellt. 
SSeeegesesesssesssegzsesesessse 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Mäßige 


Inowraziaw. Pease 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Schmerzloſe 


Zahn-Operatianen, 


ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 
Weiße und farbige 


Oefen 


mit den neueſten Ornamenten, in guter 
Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 


Salo Bry, Brückenſtr. 18. 
1 Hofwohnung 


!!. ——. f f ,, SHEIELSLÜNER ZL 
Möbl. Wohn. Gerſtenſtr. 11 z. verm. Z.erfr. Tr.! verm. 


Elisabethstr. 14. 


- Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Phntographifhrs deer Zur Abholung vonGküter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 
Eine gut möblirte Wohnung, 
bisher von Herrn Hauptmann Bajer be⸗ 
wohnt, iſt verſetzungshalber vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 33, 2 Treppen. 


Breiteſtr. Nr. 43, L Ctage 


: find 

2 Rorderzimmer m. auch ohne Röbel, 
ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 
im Cigarrengeſchäft. 
Die ſ. Zt. von Herrn Grafen Merveldt 

bewohnte Wohnung iſt zu vermiethen. 

Carl Spiller. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Een möblirtes Zimmer mg 
n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8. 
Bruͤckenſtraße Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver⸗ 
Julius Kusel. 


miethen. 
1 freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Ein möbl. Jim. u. Nab., part., ſſt v. 1. Oftbr. 
z. v. Stroband⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 19. 
Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 


Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei Zimmer, 
Küche, Zubehör mit Waſſerleitung, iſt vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
ar gi „Küche, Keller, 
3 Vohuungen Sal und Tce 
zu vermiethen in Mocker Bergſtr. 42. 


Ennulat. 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbaoh. 
Zu vermiethen ug 

Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 

keller für 200 Mk. 

E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 

General⸗Bevollmächtigter. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Wohnung von 6—S Zimmern 
mit Pferdeſtall u. allem Zub. z. v. Leibitſcher⸗ 
ſtraße 30, nahe Jakobsfort u. Stadtbahnhof. 

Elisabethstrasse 20 
iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern und Zubehör, Vache⸗ 
ſtraße 9 eine Parterrewohnung von 
3 Zimmern ohne Küche und eine Wohnung 
im dritten Stark von 3 Zimmern und 
Zubehör zu vermiethen. Näheres Eliſabeth⸗ 
ſtraße 20 im Comptoir. 

eine möbl. Parterre⸗Wohnung u. Burſchen⸗ 
E gelaß v. 1. Oktober z. verm. Schloßſtr. 10. 
Möbl. Zinm. billig zu verm. Brückenstr. 2211. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabiuet 
zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. 
Wohnung z. 1. 10. z. v. Jakobsvorſtadi 49. 

5 in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
J. Oktober er. zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


öbl. Zim., mit auch ohne Burſchengelaß 7 
In meinem Haufe Brombergerfir. 
J find vom 1. Oftober, event. tele 

2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver 
miethen. Adele Majewskl. 
Möblirtes Zimmer z. 5. Gerſtenſtr. 14, 2. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. 1 


erfragen in der Cigarrenhandlung 175 
von Kobielski, Mauer- und Breiteſtr. Ecke 


Zwei gut möblirte Wohuungeb, 
je zwei Zimmer, Burſchen 
gelaß und auch Stallungen zu 
je zwei Pferden, unweit der 
Ulanen⸗ und Pionierkaſernen, 
hat zu vermiethen 

Nitz, „ 

Eulmerftrafe 20. 


